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Stadtentwicklung ist heute Teil eines permanenten 

gesellschaftlichen Strukturwandels, auf den sich 

Kommunen einstellen müssen. Intelligente Techno-

logien, Applikationen und Algorithmen dringen in 

klassische Lebensbereiche und eröffnen neue For-

men des (Zusammen-)Lebens. Zugleich zeigen ver-

änderte Klimamuster die Notwendigkeit für einen 

ambitionierten Umweltschutz und für Anpassungen 

an extreme Klimaereignisse. Hinzu kommen der de-

mographische und auch wirtschaftliche Struktur-

wandel mit all den facettenreichen Auswirkungen in 

prosperierender, aber auch herausfordernder Art 

und Weise. Sie zeigen sich bspw. in einer zuneh-

menden Polarisierung zwischen Stadt und Land. 

Um auf diese komplexen Trends angemessen zu re-

agieren, bedarf es einer ganzheitlichen und inte-

grierten Strategie für die Stadtentwicklung.  

Riesa ist Mittelzentrum, Bildungsstandort mit 

Berufsakademie und Beruflichem Schulzentrum für 

Technik und Wirtschaft, Verkehrsknotenpunkt und 

Industriestandort, zugleich wartet die Stadt mit ei-

ner außerordentlichen topographischen Lage auf. 

Riesa ist auch Hafenstadt und Sitz global wirkender 

Industrieunternehmen und Forschungseinrichtun-

gen. Geschichte und Moderne, Landwirtschaft und 

Industrie, das befindet sich hier eng beieinander. 

Jedoch schrumpft die Stadt bezüglich der Einwoh-

nerzahlen, gleichzeitig siedeln sich dagegen neue 

Unternehmen an, ansässige Betriebe expandieren 

und der Bedarf an Arbeitskräften wächst. Diese be-

sondere Situation birgt eine Qualität, welche es zu-

kunftweisend, nachhaltig und wertvoll zu entwickeln 

gilt. Durch das abgestimmte Handeln aller an die-

sem Prozess beteiligten Akteure und Institutionen 

sind ganzheitliche Strategien zu schaffen und dar-

aus Ideen abzuleiten. Fachübergreifendes Denken 

und spezifische Analysen, welche zu einem inte-

grierten, umfassenden Ansatz verbunden werden, 

aber auch das Aufgreifen von globalen Tendenzen 

und Themen sind die Intentionen des Stadtentwick-

lungskonzeptes. 

Mit dem integrierten Stadtentwicklungskonzept (In-

SEK) soll in der Perspektive bis 2035 die Basis für 

eine Gesamtstrategie geschaffen werden. Das 

Konzept bildet somit langfristig die Strategie für das 

kommunale Handeln ab und versteht sich als Steu-

erungsinstrument zur Förderung des Städtebaus 

und der Stadt- bzw. Ortsteilentwicklung. Es werden 

aktuelle und zukünftige städtebauliche Handlungs-

erfordernisse der Stadt Riesa dargestellt und durch 

die Kommunalpolitik, die Verwaltung und die Stadt-

gesellschaft mitgetragen. 

1.1 Aufgabenstellung 
Das Konzept setzt sich maßgeblich zum Ziel, in 

Auswertung der derzeitigen Situation Probleme und 

Potentiale der Stadt Riesa mit ihren Ortsteilen zu 

beleuchten und dessen Einbettung in die prakti-

sche Stadtplanung und -entwicklung vorzubereiten. 

Somit versteht sich das InSEK als Navigation, Wei-

chensteller und Leitfaden für die Stadtentwicklung 

der nächsten zehn bis fünfzehn Jahre. Es ist Hand-

lungsgrundlage für die Behebung von Problemen 

und die Stärkung bestehender Potentiale. 

Wichtiges Instrument für die Umsetzung dieser Ma-

xime ist die Städtebauförderkulisse des Bundes 

und der Länder. Das InSEK soll deshalb auch als 

Grundlage für die Beantragung von Fördermitteln, 

insbesondere aus der Städtebauförderung, aber 

auch anderen Landes- und Bundesprogrammen, 

dienen. 

Daher dient das Stadtentwicklungskonzept von 

Riesa auch als Rahmen für Investitionen in zukunfts-

fähige, stadtentwicklungsrelevante Themen und 

Maßnahmen, es leitet sowohl inhaltliche als auch 

räumliche Interventionsschwerpunkte ab. 

1.2 Methodik 
Um der Komplexität der Stadtentwicklung gerecht 

zu werden, besitzt das vorliegende Konzept einen 

integrierten Charakter. Verschiedene Fachberei-

che, räumliche und thematische Gebiete werden 

miteinander in Verbindung gesetzt, um eine ganz-

heitliche Vision für eine Stadt der Zukunft ² für 

Riesa ² zu entwickeln. 

Sowohl im Aufbau des Integrierten Stadtentwick-

lungskonzeptes als auch im angewandten Verfah-

ren zur Erarbeitung der Inhalte der 

Gesamtstrategie, orientiert sich das Konzept an der 

Arbeitshilfe des Sächsischen Staatsministeriums 

des Inneren für die Erstellung und Fortschreibung 

städtebaulicher Entwicklungskonzepte sowie der 

Arbeitshilfe des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- 

und Raumforschung (BBSR). 
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Arbeitsprozess 

In der Erstellung durchlief das Konzept verschie-

dene Arbeitsphasen. Den ersten Schritt der Stadt-

entwicklungsstrategie bildete eine grundlegende 

Analyse der verschiedenen Handlungsfelder. Be-

stehende Konzepte, Planungen, Rahmenbedingun-

gen sowie Zahlen/Daten/Fakten wurden erfasst 

und ausgewertet.  

Es folgt eine Zusammenstellung der Ergebnisse in 

einer Stärken-Schwächen-Matrix (auch als SWOT-

Analyse bekannt, englisches Akronym für Strengths 

(Stärken), Weaknesses (Schwächen), Opportuni-

ties (Chancen) und Threats (Risiken)). Hier werden 

Probleme und Potentiale klar herausgearbeitet und 

zusammengefasst. Die SWOT-Analyse ist eine 

strukturierte Aufbereitung von positiven und negati-

ven externen und internen Faktoren. Der SWOT-

Analyse folgt die Zieldeduktion. Hier werden spezi-

fische Fachaufgaben benannt, die sich aus der 

Analyse ableiten lassen. Die Reihenfolge der Auflis-

tung spiegelt keine Prioritätensetzung wieder. 

Die Ergebnisse der Analysephase dienen als 

Grundlage für die Ableitung von Zielen, Maximen 

und Handlungsempfehlungen für die zukünftige 

Entwicklung der Stadt Riesa.  

Dieser Arbeitsprozess erfolgte in verschiedenen 

themenspezifischen Handlungsfeldern und wurde 

anschließend in einer zweiten Arbeitsphase auf ge-

samtheitliche Ebene übertragen. In der zweiten Ar-

beitsphase wurde der integrierte Ansatz, der das 

Verbinden verschiedener Themen und Handlungs-

felder beinhaltet, besonders stark gelebt. In dieser 

Phase wurden einzelne Aspekte und Ergebnisse 

aus den Handlungsfeldern gebündelt, um Syner-

gien, Mehrwerte und Zusammenhänge sowie Ab-

hängigkeiten herauszuarbeiten. 

Unter Einbezug von Anregungen aus Beteiligungs-

prozessen wurden die einzelnen Arbeitsschritte zu 

einer Gesamtstrategie zusammengefügt. Die Betei-

ligung der Öffentlichkeit erfolgte parallel und be-

gleitend zu der Konzepterarbeitung.  

Die Erarbeitung des InSEK war ursprünglich von 

Ende 2018 bis 2020 vorgesehen. Aufgrund der mit 

der COVID-19-Pandemie verbundenen Einschrän-

kungen sowie einer personellen Umgestaltung in 

der Stadtverwaltung hat sich der Prozess verzögert 

und wurde Ende 2022 wieder aufgenommen. 

Analyse 

B
e
te

ilig
u
n

g
 

Auswertung  

Ziele 

Strategie  

Bündelung Gesamtk onzept  

Abbildung 1: Arbeitsprozess  

Betrachtungsebenen 

Das InSEK besteht im Wesentlichen aus drei Tei-

len, die jeweils auf unterschiedlichen Betrachtungs-

ebenen agieren. Der erste Teil zeigt die allgemeinen 

Rahmenbedingungen auf. Dazu gehören kommu-

nale und regionale Planungsunterlagen (Regional-

plan, Landesentwicklungsplan, 

Flächennutzungsplan etc.), bereits bestehende 

kommunale Konzepte, gesamtgesellschaftliche 

Herausforderungen sowie die demographische Si-

tuation. Teil zwei, der Statusbericht, verlässt die all-

gemeine Ebene und setzt sich mit den spezifischen 

Problemlagen in den einzelnen Themengebieten 

auseinander. Dabei erfolgt in erster Linie eine sekt-

orale Betrachtung, die im dritten Teil zu einem inte-

grierten Gesamtkonzept zusammengefügt werden.  
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Abbildung 2: Betrachtungsebenen

1.3 Aufbau des Konzeptes 
Der konzeptionelle Teil des InSEK umfasst die drei 

Kapitel Rahmenbedingen, Statusbericht sowie Ent-

wicklungsstrategie und Ziele. 

In Kapitel 2 werden die Rahmenbedingungen um-

rissen. Neben einem Stadtporträt und einer umfas-

senden demografischen Analyse werden die 

Bezüge zu übergeordneten bzw. bestehenden Pla-

nungen, zur Region und zu Themen der übergeord-

neten Raumordnung (Regionalplanung) sowie zu 

gesamtgesellschaftlichen Herausforderungen her-

gestellt. Dadurch wird der Rahmen für eine vertie-

fende Betrachtung in den Fachbereichen gesteckt. 

Der Fokus liegt auf der Gesamtstadt und deren re-

gionalen Kontext. 

 

Der Statusbericht in Kapitel 3 des InSEK beinhaltet 

sieben Fachkonzepte. In jedem dieser sieben The-

menbereiche der Stadtentwicklung werden geson-

derte Analysen aufgestellt und eine Zieldeduktion 

(zu bearbeitende Themen, Handlungsempfehlun-

gen, Teilziele) abgeleitet. Der Fokus ist spezifisch 

und themenbezogen. Die Fachkonzepte können aus 

dem Gesamtkonzept herausgelöst und im jeweili-

gen Fachbereich als autarke Handlungs- und Ent-

scheidungsgrundlage dienen, sie sind jedoch 

ebenso als sich ergänzende Bausteine konzipiert.  

Kapitel 4 verbindet die themenspezifischen Er-

kenntnisse aus den sieben Fachbereichen. In stra-

tegischen und räumlichen Leitbildern werden die 

Ergebnisse zueinander in Beziehung gesetzt und 

somit Vernetzungen, Synergien und funktionale 

Mehrwerte herausgearbeitet. Der Fokus liegt auf 

der Gesamtstadt und in einzelnen städtischen Teil-

bereichen. Die Leitbilder werden mit Aussagen zur 

europäischen, nationalen und sächsischen Förder-

kulisse im Rahmen einer Förderstrategie ergänzt. 

Dieser Abschnitt gibt auch Auskunft darüber, wie 

die formulierten Ziele und Handlungsempfehlungen 

mit Förderprogrammen zu untersetzen sind. Das 

Kapitel gibt zudem nützliche Hinweise und Anre-

gungen für die Erfolgskontrolle der Umsetzung des 

vorliegenden Konzepts und die kommunalen Ak-

teure. 

 

 



 

 

 

 7 

FAHRPLAN RAHMENBEDINGUNGEN FACHKONZEPTE GESAMTKONZEPT 



 

 

8 

 

 

 

 

 



 

 

 

 9 

FAHRPLAN RAHMENBEDINGUNGEN FACHKONZEPTE GESAMTKONZEPT 

2. RAHMENBEDINGUNGEN 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

RAHMENBEDINGUNGEN 



 

 

10 

 

2.1 Historischer Abriss 

Ursprünge der Siedlungsgeschichte 

Die Siedlungsgeschichte der Riesaer Region reicht 

bis in die mittlere Steinzeit (8.000 bis 5000 v. Chr.) 

zurück. Während der letzten Eiszeit entstand eine 

hochwasserfreie Hügelkette, diese wurde von Men-

schen seitdem immer wieder besiedelt. Eine bron-

zezeitliche Gründung (ca. 1.300 v. Chr.) der 

Hermunduren, ein germanischer Volksstamm aus 

der Gruppe der Elbgermanen, welcher bis zur Völ-

kerwanderung hier beheimatet war, ist nachgewie-

sen. In dieser Wanderungszeit zogen slawische 

Sorben in die Riesaer Region nach, ihre Siedlung 

lag in unmittelbarer Nähe des Mündungsbereiches 

der Jahna in die Elbe. Die Slawen nannten ihren am 

Fuße der Hügel gelegenen Siedlungsort Ryzowe, 

was frei übertragen Geländeeinschnitt oder Mün-

dungsbereich bedeutet. Diese Hügel wiederum er-

wiesen sich als günstig für die Errichtung eines 

Klosters in der Mark Meißen in Folge der Deutschen 

Ostsiedlung.  

 

Abbildung 3: Kloster mit dem heutigen Rathaus (oberer  Bildrand ) 

um 19291 

Latinisiert ist die slawische Ortsbezeichnung als 

Reszoa in einer Urkunde des Papstes Calixt II. vom 

30. Oktober 1119 zu finden, als Dietrich I., Bischof 

von Naumburg, das älteste Kloster der Mark Meißen 

weihte. Der Ortsname Riesa ist dagegen erstmals 

1451 nachgewiesen. Im Zuge der Reformation 

wurde 1542 das Kloster aufgelöst und kam in her-

zogliche Verwaltung. Das ehemalige Kloster wurde 

1554 veräußert und in ein Rittergut umgewandelt. 

Riesa wird auf Betreiben des ansässigen Ritter-

gutsbesitzers Christoph Felgenhauer im Jahre 

1623 durch Kurfürst Johann Georg I. von Sachsen 

                                                 
1 Stadtmuseum Riesa 

das Stadtrecht verliehen. In der zweiten Hälfte des 

18. Jhd. gründen Schiffer erste Handelsniederlas-

sungen in Riesa. Die Rittergutsbesitzer blieben je-

doch bis zur aufkommenden Industrialisierung Ende 

des 19. Jhd. die bestimmende Kraft und bis dahin 

war Riesa auch ein vorwiegend von Landwirtschaft 

geprägter Ort. 

Brückenschlag als Impuls zur Stadtwerdung 
und Industrialisierung 

Riesas Innenstadt besitzt eine eher untypische ge-

wachsene städtebauliche Struktur. Grund hierfür ist 

die historische Entwicklung im Zusammenwachsen 

des ursprünglichen ländlichen Ortes Altriesa im 

Osten und dem industriell geprägten Gröba im 

Westen. Es entwickelte sich in der Gründerzeit be-

ginnend bis Anfang des 20. Jhd. ein dem der Elbe 

folgendes circa zwei Kilometer langes ortsverbin-

dendes und bandstadtartiges Zentrum vom östlich 

gelegenen Riesaer Rathausplatz nach Westen zum 

Bahnhof bei Gröba. Antrieb dieser Entwicklung war 

der Bau der ersten deutschen Ferneisenbahnstre-

cke Leipzig²Dresden, die im April 1839 eröffnet 

wurde, und der damit einhergehende Bau der Ei-

senbahnbrücke über die Elbe.  

 

Abbildung 4: Seifenfabrik und dahinter die Zündwarenfabrik um 

19302 

Riesa als eine Hauptstation entwickelte sich all-

mählich zu einer aufstrebenden Industriestadt. Der 

Bau weiterer Eisenbahnstrecken führte dazu, dass 

sich Unternehmen hier niederließen. Ausschlagge-

bend war für sie Riesas Entwicklung zu einem Ver-

kehrsknotenpunkt. Zu den beiden Verkehrsträgern 

Fluss und Eisenbahn setzte ab 1845 der Bau eines 

Straßennetzes ein. Das 1843 durch die Gebrüder 

Schönberg gegründete Eisenhammerwerk war das 

2 ebd. 
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erste Unternehmen, dass sich Gröba bei Riesa auf 

Grund der günstigen Verkehrsanbindung als Pro-

duktionsstandort wählte. Mit diesem Unternehmen 

begann die Tradition der Stahlindustrie in Riesa, die 

bis heute Bestand hat. Auf Initiative der Direktion 

des Stahlwerkes ist auch der Bau einer Hochspan-

nungsleitung zurückzuführen, welche am 24. Januar 

1912 in Betrieb genommen wurde. Die 110-kV-

Leitung von Lauchhammer nach Riesa war die erste 

Hochspannungsleitung mit einer Betriebsspan-

nung von über 100 kV in Europa. Der Bau des Elb-

kais ab 1863 und die Inbetriebnahme des Hafens 

in Gröba 1888 begünstigten die industrielle Ent-

wicklung. In kurzer Zeit mussten deshalb die Kaian-

lagen an der Elbe und der Hafen erweitert werden. 

In der Industriegemeinde Gröba, welche 1923 ein-

gemeindet wurde, gründete die Großeinkaufs-Ge-

sellschaft Deutscher Consumvereine m.b.H. mit 

Sitz in Hamburg drei Produktionsbetriebe, 1910 die 

Seifenfabrik, 1914 die Teigwarenfabrik und 1923 

die Zündwarenfabrik. Im Stadtgebiet ließen sich u. 

a. zwei Mühlenwerke, ein Ölwerk und eine Molke-

reigenossenschaft sowie ein Marmorwerk nieder. 

Mitte des 19. Jhd. wurde Riesa eine Garnisons-

stadt. Auch das war für die Stadtentwicklung prä-

gend, trotz der Unterbrechungen von 1870 bis 

1881 und 1920 bis 1935.  

Die industrielle und strukturelle Entwicklung Riesas 

hatte auch maßgeblichen Einfluss auf die Entfaltung 

des städtischen Lebens. Die zunehmenden Ein-

wohnerzahlen machten die Herstellung einer mo-

dernen Wasser-, Gas- und Elektrizitätsversorgung 

nötig. Ebenso erfolgte der Bau eines städtischen 

Krankenhauses, eines kaiserlichen Post- und Tele-

graphenamtes sowie neuer Schulen. Das gesell-

schaftliche Leben fand seinen Ausdruck in 

zahlreichen Vereinen, wie z.B. Sport- und Gesangs-

vereinen, aber auch in der Neueröffnung von Kinos 

und der Erweiterung des Stadtparks.   

Trotz Zunahme des Wohnungsbaus kam es zu kei-

ner städtebaulichen Hinwendung zur Elbe, das El-

bufer ist ein Arbeitsort. Um den heutigen Alexander-

Puschkin-Platz und entlang der westlichen Haupt-

straße sind heute noch weitgehend die gründerzeit-

lichen, mehrgeschossigen Gebäude mit 

gewerblicher Nutzung im Erdgeschoss zu finden. 

Demgegenüber ist der Bereich der östlichen 
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Hauptstraße eher durch eine vorgründerzeitliche 

überwiegend nur zweigeschossige Bebauung mit 

kleinteiliger Ladenstruktur geprägt. Der Rathaus-

platz, als östliches Ende der Innenstadt, besitzt wie-

derum eine weitgehend gründerzeitliche Bebauung 

Sozialistische Stadterweiterungen  

Die bandartige Innenstadt ist im Laufe der Jahr-

zehnte durch verschiedene Bauepochen und struk-

turelle Brüche geformt worden. Der Zweite 

Weltkrieg und die zu leistenden Reparationen in 

dessen Folge seien hier beispielhaft genannt. Gar-

nisonsstadt blieb Riesa weiterhin, die Rote Armee 

bezog die vorhandenen Militärunterkünfte. Jedoch 

wurden Kasernenanlagen von der Sowjetarmee in 

den Folgejahren dauerhaft blockübergreifend zu-

sammengefasst und somit ganze Straßenzüge der 

Stadt entzogen. Stadtentwicklung und Ausbau der 

Verkehrswege erfolgten nun um die neu geschaffe-

nen Areale herum. Der Industriestandort Riesa 

prosperierte indessen nach 1945 beträchtlich. 

 

Abbildung 5: Neubausiedlung  Weida um 19773 

Das Stahl- und Walzwerk wurde wieder aufgebaut 

und es entstand der größte metallurgische Betrieb 

der damaligen DDR mit 13.000 Beschäftigten. Die 

zu Beginn des 20. Jhd. gegründeten Industriebe-

triebe waren immer noch am Ort präsent und pro-

duzierten. 1946 kam noch ein Reifenwerk hinzu. Die 

Getreidemühle an der Elbe, welche sich im Lauf der 

Geschichte nun mitten in der Innenstadt befindet, 

wandelte sich 1968 zu einem Mischfutterwerk.  Das 

dazugehörige Großsilo (40.000 t) entstand, sowie 

die dafür benötigten Anlagen für Verladung und 

Heizung. Die städtebauliche Fehlentwicklung 

wurde damit bis in die Gegenwart für das Werks-

gelände festgeschrieben. Im Jahr 1969 etablierte 
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sich ein gänzlich neuer Industriezweig in Riesa, das 

Informationstechnologieunternehmen Robotron.  

Der Bedarf an Wohnungen war dementsprechend 

groß. Die Bauarbeiten am ersten Neubaugebiet 

Riesas nach dem Zweiten Weltkrieg wurden in der 

Pausitzer Straße 1949 begonnen. Das Quartier 

dieses Neubaugebietes, £Pausitzer Delle¯ genannt, 

wurde Anfang der 1960er-Jahre fertiggestellt. Wei-

tere größere Neubaugebiete wurden nötig und folg-

ten zeitlich versetzt ab Mitte der 1950er- bis Ende 

der 1980er-Jahre in den Stadtteilen Gröba und 

Weida sowie zwischen der Klötzer- und Berliner 

Straße in der Kernstadt. Hier entstanden unmittel-

bar westlich des Zentrums 6- bis 10-geschossige 

Wohngebäude, zum Teil mit gewerblichen Funktio-

nen im EG. Die sich bietende Chance einer inner-

städtischen Öffnung zur Elbe konnte nicht genutzt 

werden. Das DDR-Wohnungsbauprogramm ver-

folgte keine städtebaulichen Ziele, die Entwürfe 

wurden entsprechend abgeändert. Somit gab es 

weiterhin nur ein £Riesa neben der Elbe¯.  Ein Kul-

turhaus, £Haus der Stahlwerker¯ genannt, mit ange-

schlossenem Hotel wurde jedoch realisiert und 

1976 eingeweiht. Die Zahl der Einwohner stieg bis 

1980 rasant an und hatte in dem Jahr mit 52.540 

Einwohnern (Quelle: Statistisches Jahrbuch der 

Deutschen Demokratischen Republik 1980) ihren 

Zenit erreicht. Die Einwohnerzahlen begann danach 

kontinuierlich zu sinken. 

Veränderungen und die Idee von den Olympi-
schen Spielen in Sachsen 

Riesa verlor begünstigt durch den gesellschaftli-

chen Umbruch nach 1989 weiterhin Einwohner. 

Folglich veränderte sich die Stadt, aber auch der 

Industriestandort und die Garnisonsstadt. Riesas 

Substanz war gut, sie ist es noch heute, und die 

Stadt zeigte sich sehr wandelbar. So wurde die 

heutige Hauptstraße Anfang der 1990er-Jahre zu 

einer Fußgängerzone umgebaut und das ortsprä-

gende Stahlwerksgelände völlig neu überformt.  

Die Stahlindustrie blieb Riesa erhalten, allerdings 

viel kleiner. Die Flächen, welche durch den Rück-

bau des Stahlwerkes frei wurden, dienten vielen 

Unternehmen zur Ansiedlung, u.a. einem Radiato-

ren- und Konvektorenhersteller (inzwischen in 
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Glaubitz ansässig), einem Stahl- und Industriebau-

unternehmen sowie einem Verarbeiter für Stahlble-

che. An anderer Stelle im Stadtteil Gröba siedelte 

sich 1990 ein Fachgroßhändler für Stahl und Werk-

stoffe, Heizung und Sanitär, Bau- und Werkzeug-

technik sowie Elektrotechnik an. 1991 gründete 

sich die Staatliche Studienakademie Riesa und be-

steht seitdem fort.  

 

Abbildung 6: Skulptur Elbquelle, Gastronomie Riesenhügel und 

Hotel  Mercure (v.l.n.r.), um 20144 

Garnisonsstadt war Riesa bis Anfang der 1990er-

Jahre. Einzelne Kasernengebäude erfuhren seitdem 

eine neue Nutzung. Der Großteil der Militärstand-

orte wurde indessen geschliffen, viele der dadurch 

freigewordenen Flächen liegen jedoch brach. Die 

seit Ende des Zweiten Weltkrieges vorhandene 

blockübergreifenden Kasernenstruktur konnte end-

lich wieder beseitigt werden. Auch das £Haus der 

Stahlwerker¯ wurde abgebrochen, das war 1998. 

An dessen Stelle wurde 1999 der £Riesenhėgel¯ 

mit gastronomischen Einrichtungen errichtet. Das 

Areal prägt die von Prof. Jörg Immendorff entwor-

fene 25 Meter hohe und 234 Tonnen schwere Plas-

tik £Elbquelle¯. Das Hotel, welches dem 

abgebrochenen £Haus der Stahlwerker¯ angeglie-

dert war, blieb hingegen erhalten. Leider erwiesen 

sich alle diese Maßnahmen als nicht ausreichend 

für die Belebung des westlichen Stadtzentrums. 

Der Bereich Bahnhofstraße, also das Gebiet zwi-

schen Riesenhügel und Alexander-Puschkin-Platz 

konnte konkret keine Bedeutung mehr für das 

Stadtzentrum erlangen. Anfang der 2000er-Jahre 

wurde die Straßenführung der ortsquerenden Bun-

desstraße B169 in die Chemnitzer Hohle verlegt. 

Ein typisches Stadtzentrum entwickelte sich in der 

Zeit der Wandlung jedoch nicht. Es setzten sich 
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vielmehr die Hauptstraße, in Teilen auch der Alexan-

der-Puschkin-Platz und die westliche Goe-

thestraße zu Orten des Handels, der 

Dienstleistungen und Gastronomie durch. Ein typi-

scher Marktplatz im Herzen der Innenstadt von 

Riesa konnte sich nicht etablieren. Der Altmarkt, der 

ehemalige Handelsplatz der ursprünglichen Sied-

lung Altriesa, liegt viel weiter östlich und hat für das 

heutige Stadtzentrum nur marginale Bedeutung. 

Der Rathausplatz wurde Ort für den Wochenmarkt 

an zwei Tagen in der Woche, Bedeutung für das 

urbane Stadtleben erlangte er dennoch nicht.  

Im Jahr 2000 entstand die Idee in Riesa, sich um 

die Austragung der Olympischen Sommerspiele 

2012 in Sachsen zu bewerben. Riesa konnte hier-

durch sein Selbstwertgefühl enorm steigern. Profi-

lierte sich die Stadt doch überregional als 

Sportstadt und Veranstaltungsort, u.a. auch durch 

die Sachsenarena (heute WT-Arena), die 1999 an-

lässlich des Tages der Sachsen eingeweiht wurde. 

Leider konnte die Sportstadt und der Veranstal-

tungsort Riesa davon nicht nachhaltig profitieren, 

ganz im Gegensatz zu Leipzig und Dresden, den 

beiden Mitstreitern bei der Initiative die Olympi-

schen Spiele nach Sachsen zu holen.  

 

Abbildung 7: Wochenmarkt auf dem Rathausplatz (oben) und Rat-

haus mit Kloster (rechts), 2014 5 

In der Gegenwart 

Die vorgenannten Entwicklungen und die daraus 

erwachsenen Strukturen sowie Prägungen spie-

geln sich bis heute im innerstädtischen Stadtge-

füge wider. Das bandartige Zusammenwachsen 

von Altriesa und Gröba vor ca. 100 Jahren hat bis 

heute in Riesa kein £klassisches¯ Stadtzentrum ent-
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stehen lassen. Auch liegen Teilflächen der geschlif-

fenen Kasernen immer noch brach, ebenso sind die 

Folgen für die Stadtentwicklung aus der blocküber-

greifenden Kasernenstruktur noch nicht vollständig 

überwunden. Diese schwierige städtebauliche Si-

tuation der Innenstadt wird bestärkt durch den lan-

gen 6-geschossigen Wohnbau entlang der 

Bahnhofstraße und die 2014 erfolgte Schließung 

des Mischfutterwerkes mit seiner ungünstigen in-

nerstädtischen Lage sowie den dazugehörigen, bis 

heute in weiten Teilen wenig genutzten und leerste-

henden Industriebauten im Elbraum. Bis heute ver-

hindert das 40.000-Tonnen-Großsilo der 

ehemaligen Futtermühle die Urbanisierung des 

Mühlenkomplexes. Zusammen mit der fehlenden 

durchgehenden Befahrbarkeit des Elbradweges 

und den großflächigen, denkmalgeschützten Berei-

chen wirkt dies als Trennlinie und Entwicklungs-

hemmnis für die Innenstadt insgesamt. Der 

historische Bezug Riesas zur Elbe im östlichen 

Randbereich des Stadtzentrums, also der Bereich 

Altriesa mit Stadtpark und Mündung der Jahna in 

die Elbe, hat aufgrund erheblicher Funktionsver-

luste in den letzten 30 Jahren maßgeblich an Be-

deutung verloren, exemplarisch seien hier die 

Schließung und der Abbruch des Freibades und 

der Konzertmuschel genannt. Ein neuer Bezug zur 

Elbe hat sich bisher nur punktuell entwickelt.  

Der Rückgang der Einwohnerzahl dauert an, die 

Stadt schrumpft weiterhin. In den letzten zwei Jahr-

zehnten kam es deshalb zu umfangreichen Instand-

setzungs- und Erneuerungsarbeiten für die 

Erschließung und die Mobilisierung von Flächen für 

gewerbliche Aktivitäten und für Wohnzwecke. Es 

wurde mit dem Stadtumbau und teilweisen Rück-

bau begonnen. Geschosse und ganze Gebäude 

der Wohnbebauung wurden und werden zurückge-

baut, gleichzeitig die betreffenden Stadtteile attrak-

tiver gemacht, Schulen saniert und großzügige 

Grünzonen angelegt.  

Im Bereich Bildung kommt es ab Januar 2025 zu 

einer Aufwertung der Berufsakademie Riesa, denn 

diese wird zu einer Dualen Hochschule. Der Einzel-

handel ist rückläufig, trotz einiger erfolgter Neuan-

siedlungen. Flächen für Handel und Gewerbe sind 

vorhanden und ausgebaut. Der Industriestandort 
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Riesa ist attraktiv, es siedeln sich weiterhin Unter-

nehmen an, darunter auch weltweittätige Betriebe. 

Das Ziel, die Bundesstraße B169 bis zur Autobahn 

A14 auszubauen, wird ehrgeizig verfolgt. Dieses 

Bundesstraßenprojekt gehört zum Bundesver-

kehrswegeplan 2030 und der Bau beginnt in naher 

Zukunft. Der Riesaer Hafen, der größte Binnenha-

fen Sachsens, entwickelt sich in den nächsten Jah-

ren zu einen größeren Containerumschlagplatz, 

welcher Schiene, Straße und Wasserweg noch 

stärker miteinander verbinden wird. Die wandelbare 

Stadt Riesa ² Mittelzentrum, Bildungsstandort, Ver-

kehrsknotenpunkt, Industriestandort und Hafen-

stadt, Sitz weltweit tätiger Unternehmen und 

Forschungseinrichtungen ² besitzt gute Vorausset-

zungen, in der Zukunft zu bestehen. 

2.2 Landes- und 
Regionalplanung  

Landesentwicklungsplan Sachsen 2013 

Der Landesentwicklungsplan gibt (unter anderem) 

Ziele vor, die für einen Status als zentraler Ort erfüllt 

werden müssen. Die folgende Übersicht stellt die 

Anforderungen an ein Mittelzentrum dar. Dabei ist 

zwischen obligatorischen (verbindlichen) Merkma-

len und Merkmalen, die nicht in komplettem Umfang 

zu erfüllen sind, zu unterscheiden. Riesa erfüllt der-

zeit und auch in absehbarer Zukunft alle landespla-

nerischen Merkmale, die an ein Mitteilzentrum 

gestellt werden. 

Tabelle 1: Übersicht Anforderungen Mittelzentrum 6 

  

                                                 
6 Landesentwicklungsplan Sachsen 2013; eigene Zusammenfas-

sung/Darstellung 

Z 1.3.7 
Die Mittelzentren sind als regionale Wirtschafts-, Bildungs-, Kultur-, und 
Versorgungszentren, insbesondere zur Stabilisierung des ländlichen 
Raumes, zu sichern und zu stärken. 

  

Merkmale 

Einwohnerzahl im Zentralen Ort mindestens 15 000 Einwohner  
(Stichtag: 31. Dezember 2010), 
bei Mittelzentren, die im LEP 2003 als Ergänzungsstandorte im ländlichen Raum  
ausgewiesen waren, mindestens 10 000 Einwohner, 

 

Zahl der Arbeitsplätze absolut (6/2010): mindestens 5 000;  
bei Mittelzentren, die im LEP 2003 als Ergänzungsstandorte im ländlichen  
Raum ausgewiesen waren, mindestens 3 000, 

 

Vorhandensein eines mittelzentralen Verflechtungsbereiches mit mindestens  
45 000 Einwohnern (2010). Eine Ausnahme bilden hier die Mittelzentren, die im 
LEP 2003 im Verdichtungsraum ausgewiesen waren, und die auf Grund ihrer  
Nachbarschaftslage zu den Oberzentren oder benachbarten Mittelzentren keine  
Verflechtungsbereiche ausbilden können, aber dennoch leistungsfähige  
Versorgungs-, Bildungs- und Wirtschaftsstandorte darstellen. 

 

nicht  
gleicherma-

ßen  
im komplet-

ten  
Umfang 

Gymnasien, Oberschulen, Berufsbildende Schulen, Förderschulen,  
Einrichtungen der Erwachsenenbildung,  

Stadion, bespielbare Halle, unter anderem für Kultur- und  
Sportveranstaltungen, Bibliothek,  

Krankenhaus, Behinderteneinrichtungen, Fachärzte, 
 

breitgefächertes Altenpflege- und -betreuungsangebot  
(zum Beispiel behinderten- und altersgerechtes betreutes Wohnen),  

Einrichtungen der Polizei und der Gerichtsbarkeit 
 

gute, schnelle Verkehrsanbindungen an benachbarte Oberzentren 
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Regionalplan Oberes Elbtal/Osterzgebirge 2020 

In den Regionalplänen werden die Ziele und 

Grundsätze des Landesentwicklungsplans auf der 

Grundlage einer Bewertung des Zustandes von 

Natur und Landschaft sowie der Raumentwicklung 

räumlich und sachlich ausgeformt. Die Regio-

nalpläne übernehmen zugleich auch die Funktion 

der Landschaftsrahmenpläne. Sie sind auf einen 

Planungszeitraum von ca. 10 Jahren ausgerichtet. 

Für Riesa sind folgende Aussagen/Festlegungen im 

Regionalplan Oberes Elbtal/Osterzgebirge von Be-

deutung: 

¶ Ein gesicherter, direkter Anschluss des Mittel-

zentrums Riesa an den Schienenfernverkehr 

und an das ICE-Netz stellt für den ländlichen 

Raum im Norden der Planungsregion einen un-

entbehrlichen Standortfaktor dar. 

¶ Die Industriegemeinden bilden gemeinsam mit 

den Mittelzentren Riesa und Großenhain das 

wirtschaftliche Rückgrat im nördlichen Land-

kreis Meißen. 

¶ Riesa ist Teil von regional bedeutsamen Verbin-

dungs- und Entwicklungsachsen. 

¶ Im Regionalplan wird die neben dem Fluss ver-

laufende Eisenbahntrasse als Vorranggebiet zur 

Verlegung des Elberadweges in Riesa gesi-

chert. Sie dient der Vereinfachung der Wege-

führung, der Erhöhung der Sicherheit für 

Radfahrer und Fußgänger sowie der touristi-

schen Aufwertung durch die Führung unmittel-

bar am Fluss. 

¶ Der Elberadweg in Riesa ist in ausgewiesenen 

Bereichen an die Belange des Hochwasser-

schutzes anzupassen. 

¶ Die Eigenart der weiträumigen Flusslandschaft 

der Elbe soll erhalten bleiben. Dazu soll die 

Grundwassernutzung für die Trinkwasserfas-

sung Riesa-Fichtenberg so durchgeführt wer-

den, dass sie untereinander verträglich 

gestaltet werden. Die traditionellen, land-

schaftsprägenden Nutzungen und somit der 

Landschaftscharakter dieses Naturraumes sol-

len nicht nachhaltig beeinträchtigt werden. 

¶ Im Riesaer Elbtal sollen die Möglichkeiten für 

eine naturnahe Erholung erhalten und ausge-

baut werden. 

2.3 Kommunale/regionale 
(Fach-) Konzepte 

Die Stadt Riesa verfügt über eine Reihe von fach-

bezogenen Kozepten, Analyse, Bilanzen und Stra-

tegien. Die Inhalte werden, sofern sie strategische 

Relevanz für das integrierte Stadtentwicklungskon-

zept haben, im Statusbericht aufgegriffen. Die fol-

gende Übersicht zeigt die Dokumente sowie das 

Erarbeitungsjahr: 

¶ Analyse der Leistungsfähigkeit der Feuerwehr 

(2020) 

¶ Brandschutzbedarfsplan (2018) 

¶ Brachflächenentwicklung (2016, Forts. 2023) 

¶ £Demografiewerkstatt Kommunen° (2016) 

¶ Einzelhandels- und Zentrenkonzept (2020) 

¶ Flächennutzungsplan (rechtsverbindlich seit 

2019) 

¶ Forts. der Bedarfsplanung für die Kindertages-

einrichtungen und Kindertagespflege im Land-

kreis Meißen (2022 und 2023) 

¶ Gehölzschutzsatzung (2023) 

¶ Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept 

(Fortschreibung 2022) 

¶ Kleingartenentwicklungskonzept (2021) 

¶ Leitbild Riesa 2030 (2017) 

¶ Radverkehrskonzeption für den Landkreis Mei-

ßen (2020) 

¶ Radverkehrskonzept Stadt Riesa (2020) 

¶ Schulnetzplanung des Landkreises Meißen 

(2019) 

¶ Sicherheitsanalyse Riesa (2022) 

¶ Sportstättenbilanz (2017) 

¶ Städtebauliches Entwicklungskonzept ² Innen-

stadt (2011) - Fortschreibung 2015 

¶ Städtebauliches Entwicklungskonzept ² £Vita-

les Stadtzentrum an der Elbe¯ (2019) 

¶ Städtebauliches Entwicklungskonzept ² £Allee-

straúe¯ Riesa-Merzdorf (2018) 

¶ Städtebauliches Entwicklungskonzept ² 

£Chemnitzer Straúe¯ Riesa-Weida (2018) 

¶ Verkehrsentwicklungsplan Riesa (Fortschrei-

bung 2017) 

¶ Verkehrskonzept Innenstadt (2023, im Entwurf) 

¶ Wege zur Sicherung des zukünftigen Fachkräf-

tebedarfs im Landkreis Meißen (2017) 

¶ Zukunftswerkstatt Kommunalprofil Stadt Riesa 

(2021) 
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2.4 Gesamtgesellschaftliche 
Herausforderungen 

Das folgende Kapitel stellt kurz und allgemein die 

derzeitigen vier gesamtgesellschaftlichen Heraus-

forderungen vor, die auf jede Kommune und jeden 

Menschen Einfluss ausüben. Sie verstehen sich als 

gesellschaftlicher Rahmen, in den die Entwick-

lungsstrategie der Stadt Riesa eingebettet ist.  

Klima und Energie 

Das Klima befindet sich seit jeher in ständiger Ver-

änderung, weltweit stellt der Umgang damit immer 

wieder eine bedeutende Herausforderung für die 

Menschen und ihren Gesellschaften dar. Die Wet-

termuster ändern sich. In jüngster Vergangenheit 

war das mit häufigeren Extremwetterereignissen 

und einem Temperaturanstieg verbunden. Diese 

Veränderungen wirken sich auf unterschiedliche 

Weisen auf Kommunen aus ² mal unmittelbarer, 

mal weniger offensichtlich. Kurz- und mittelfristige 

lokale klimatische Trends prägen die vorhandenen 

Strukturen und schaffen Herausforderungen, die 

nicht direkt mit dem Klima in Verbindung gebracht 

werden (können), denn als klimarelevant Zeiträume 

gelten längere Phasen, 30 Jahre oder mehr. 

Der Fokus liegt oft auf offensichtlichen und derzei-

tigen Auswirkungen wie Meeresspiegel- und, Tem-

peraturanstieg und zunehmenden Extremwetter-

ereignisse. Doch sind die Städte auch von subtile-

ren Veränderungen betroffen. Eine erhöhte Häufig-

keit von Starkregenereignissen führt zu 

Überflutungen, die die Infrastruktur belasten und 

den öffentlichen Verkehr behindern können. Gleich-

zeitig beeinflussen längere Trockenperioden die 

Wasserverfügbarkeit, was wiederum die Energieer-

zeugung und -verteilung beeinträchtigen kann. 

Viele konventionelle Energieerzeugungsanlagen 

produzieren neben Strom auch ein erhebliches Maß 

an Abwärme, die in der Regel mit Kühlwasserkreis-

läufen abtransportiert wird. Wird das z.B. aus Flüs-

sen oder Seen verwendete Wasser zu warm, muss 

die Leistung gedrosselt werden. In dessen Folge es 

zu einer Netzüberlastung kommen kann. 

Die Prognosen für die kommenden Jahrzehnte deu-

ten auf eine Zunahme von extremen Wetterereig-

nissen hin, die eine anwachsende Herausforderung 

für die städtische Infrastruktur darstellen werden. 

Die Belastungen daraus sind nicht gleichmäßig ver-

teilt und erfordern daher eine gezielte Anpassung 

auf lokaler und regionaler Ebene. Die Überarbeitung 

von städtischen Baustandards, die Förderung von 

nachhaltigen Verkehrsmitteln durch den Bund und 

die Implementierung von klimaresilienten Gebäu-

den und Freiflächen sind einige der Schritte, die er-

griffen werden können und müssen. 

In diesem Zusammenhang spielen die energetische 

Ausrichtung und Sanierung von Gebäuden eine 

entscheidende Rolle. Der Großteil der Energie in 

Städten wird für Heizung, Kühlung und Beleuch-

tung von Gebäuden verwendet. Eine effiziente 

Dämmung, der Einsatz energieeffizienter Technolo-

gien zur Wärmeerzeugung und das Nutzen von al-

ternativ Energieträgern können den 

Energieverbrauch für Heizung, Kühlung und Be-

leuchtung von Gebäuden deutlich reduzieren. Dies 

trägt auch zur Minderung der Treibhausgasemissi-

onen von Gebäuden bei und soll auch die Energie-

kosten für die Bewohner und Betreiber von 

Gebäuden senken. Das lenkt derzeitig den Blick auf 

die £graue Energie¯. Jene Energiemenge, welche 

für Herstellung, Transport, Lagerung, Verkauf und 

Entsorgung aufgebracht werden muss. Wie wirk-

sam sind vorgenannten Maßnahmen unter Einbe-

ziehung der £grauen Energie¯ zur Eindÿmmung der 

Treibhausgasemissionen und zur Senkung der 

Energiekosten für die Bewohner und Betreiber von 

Gebäuden wirklich? Gleichzeigt sorgt die Unklar-

heit und Diskussion bezüglich der kommenden sehr 

restriktiven Vorgaben des Gebäudeenergiegeset-

zes für Unsicherheiten in der Planung und Umset-

zung von Neubauten und Sanierungen, vor allem 

hinsichtlich der zu erwartenden Bau- und späteren 

Unterhaltskosten. 

Der Umstieg von fossilen auf nichtfossile Energie-

träger soll einen weiteren entscheidenden Schritt in 

Richtung Klimaneutralität darstellen. Solarenergie, 

Windenergie, Geothermie und andere alternative 

Quellen bieten das Potential, eine nachhaltige 

Energieversorgung der Städte zu unterstützen. Die 

Förderung von Solarenergie durch Photovoltaikan-

lagen auf Dächern und Fassaden sowie der Ausbau 

von Windkraftanlagen und grundlastfähiger Tech-

nologien können dazu beitragen, den Bedarf an fos-

silen Brennstoffen zu reduzieren. 
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Die Kombination aus einer nachhaltigen Energie- 

und Wärmeversorgung, sinnvoller energetischer 

Gebäudesanierung und klimaresilienter städtischer 

Planung sind entscheidende Elemente, um die 

Städte auf die Herausforderungen des Klimawan-

dels vorzubereiten. Die Umsetzung erfordert eine 

enge Zusammenarbeit zwischen politischen Vertre-

tern, Stadtplanern, Energieunternehmen und der Zi-

vilgesellschaft. Nur durch gemeinsame 

Anstrengungen können Städte widerstandsfähig 

gegenüber den Auswirkungen des Klimawandels 

werden. 

Demographischer Wandel 

Eines der bedeutendsten gesellschaftlichen Phä-

nomene ist der demographische Wandel. Doch 

was ist damit gemeint. Oftmals wird der Begriff er-

klÿrt mit £weniger, bunter, ÿlter¯. Das trifft auf viele 

Städte und Gemeinden zu, auf andere wiederum 

nicht. Kurz- und mittelfristige lokale und regionale 

Trends überprägen die vorhandenen Strukturen 

und schaffen Herausforderungen, die man nicht di-

rekt mit dem demographischen Wandel verbindet. 

Gesellschaftlich wird mit dem Begriff vor allem die 

steigende Überalterung der Bevölkerung beschrie-

ben. Prognosen gehen davon aus, dass 2060 jeder 

Dritte mindestens 65 Jahre alt sein wird.  

Trotz eines leichten Anstiegs der Geburtenziffer in 

den letzten Jahren liegt diese weit unterhalb des 

Bestandserhaltungsniveaus. Hinzu kommt der Son-

dereffekt durch den Einbruch der Geburtenzahlen 

in Ostdeutschland Anfang der 1990er Jahre. Das 

damit verbundene demographische Echo (damals 

nicht geborene Kinder können heute wiederum 

keine Kinder bekommen) sorgt vor allem in Ost-

deutschland für einen Einbruch der Altersgruppe 

der Familiengründer. Damit wird das natürliche 

Saldo (Geburten minus Sterbefälle) in den kom-

menden Jahren weiter negativ belastet. Gleichzeitig 

sorgt dieses Phänomen, dass es zu wechselnden 

Phasen zwischen vergleichsweise vielen Geburten 

(Kinder der Babyboomer werden Eltern) und dann 

wieder deutlich weniger Geborenen kommt. So ver-

läuft der Rückgang nicht stetig, sondern in Wellen, 

was die Anpassung von Einrichtungen der Daseins-

vorsorge (Kinderbetreuung, Schulen) erschwert. 

Ob Deutschlands Einwohnerzahl in den kommen-

den Jahrzehnten schrumpfen wird, ist nach der ver-

stärkten Zuwanderung der vergangenen Jahre of-

fen. 

Die Kombination aus steigender Lebenserwartung 

und sinkender Geburtenrate hat dazu geführt, dass 

Deutschland eine stark alternde Bevölkerung be-

sitzt. Hinzu kommen durch vermehrte globale Krisen 

kurzfristige und häufigere, teils sehr hohe Wande-

rungsbewegungen nach Deutschland. Diese haben 

zwar nur einen marginalen Effekt auf die Bevölke-

rungsstruktur, überfordern jedoch zum Teil die Ka-

pazitäten der vorhandenen Einrichtungen der 

Daseinsvorsorge. 

Die Zu- oder Abwanderung, die Geburtenrate, die 

Sterblichkeit, sind die drei zentralen Faktoren für die 

demografische Entwicklung. Der fortschreitende 

Strukturwandel, der mit ihr einhergeht, wird unsere 

Gesellschaft spürbar verändern. Ob auf Kommunal-

, Landes- oder Bundesebene, im Bereich der Sozi-

alversicherungen, der Arbeitswelt, der Infrastruktur 

oder der Familienpolitik - die gewachsenen sozialen 

und politischen Strukturen stehen vor großen Her-

ausforderungen.  

Um die demografische Transformation erfolgreich 

zu meistern, braucht es neue soziale und ökonomi-

sche Rahmenbedingungen und auch mental einen 

neuen Zugang zum Altern. Zum konstruktiven Um-

gang mit den Veränderungen gehört eine nüchterne 

Analyse, das Akzeptieren unverrückbarer Entwick-

lungen sowie Ziele, die sich auch mit den vorhan-

denen Mitteln und Möglichkeiten erreichen lassen. 

Deutschland gehört zu den Pionieren des demogra-

fischen Wandels. Es muss früher als andere lernen, 

mit der Alterung seiner Bevölkerung umzugehen 

und entsprechende Lösungen finden. 

Digitalisierung 

Die Digitalisierung wird in Zukunft eine immer wich-

tigere Rolle in der Stadtentwicklung spielen. Durch 

den Einsatz von neuen Technologien und digitalen 

Lösungen können Städte und Gemeinden effizien-

ter, sicherer und nachhaltiger gestaltet werden. 

Ein wichtiger Aspekt der Digitalisierung in der 

Stadtentwicklung ist dabei der Begriff der £Smart 

City¯. Diese nutzt innovative Technologien, um das 

Leben der Bevölkerung zu verbessern und die Stadt 
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nachhaltiger und ressourcenschonender zu gestal-

ten. Hierzu gehören beispielsweise die intelligente 

Steuerung von Verkehrsströmen, die Einführung 

von digitalen Plattformen für den öffentlichen Nah-

verkehr oder die Nutzung von Sensoren zur Opti-

mierung der Energie- und Wasserversorgung 

ebenso wie digitale Überwachungssysteme im öf-

fentlichen Raum. 

Die Digitalisierung wirkt sich dabei auch auf unsere 

Arbeitswelt aus. Durch die zunehmende Automati-

sierung (Industrie 4.0), flexiblere Arbeitszeiten und 

²orte (Home-Office) werden immer weniger Indust-

rie-, Gewerbe- und Büroflächen benötigt, wodurch 

sich neue Gestaltungsspielräume entwickeln. 

Gleichzeitig ist die Digitalisierung und der damit 

verbundene Online-Handel hauptverantwortlich für 

den Strukturwandel im Einzelhandel, der sich auf 

unsere Innenstädte auswirkt. Deren Funktion gilt es 

daher neu zu definieren und die Städte auf die 

neuen Gegebenheiten anzupassen.  

Auch im Hinblick auf die Mobilität wird die Digitali-

sierung die Art und Weise, wie wir uns in Städten 

fortbewegen, stark verändern, aber auch nachhalti-

ger und effizienter machen. Elektromobilität, auto-

nome Fahrzeuge und Shared-Mobility-Konzepte 

(Teilen und Ausleihen von Autos, Fahrädern usw.) 

müssen daher in der Planung und Gestaltung der 

öffentlichen Räume zukünftig stärkere Berücksich-

tigung finden. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Digitalisierung 

der Verwaltung. Durch den Einsatz von digitalen 

Technologien können Prozesse schneller und effizi-

enter gestaltet werden, was zu einer besseren Ser-

vicequalität für die Einwohnerschaft führt. 

Beispielsweise können Online-Services, wie die 

Beantragung von Dokumenten oder die Terminver-

einbarung mit Behörden, Zeit und Aufwand sparen.  

Darüber hinaus wird die Digitalisierung auch den 

Bereich der Bürgerbeteiligung und Partizipation 

verändern. Durch den Einsatz von digitalen Plattfor-

men können Bürger einfacher und direkter in politi-

sche Entscheidungen eingebunden werden. 

Das benötigte technische Know-how, Nutzer-

freundlichkeit sowie ein leichter Zugang sind zudem 

wichtige Voraussetzungen, damit alle Bevölke-

rungsgruppen diese Angebote nutzen können. 

Deshalb nehmen der Datenschutz und die Datensi-

cherheit bzw. technische Resilienz (Vermeidung 

von Hacker-Angriffen) einen immer höheren und 

wichtigeren Stellenwert ein. 

Grundvoraussetzung für eine erfolgreiche digitale 

Transformation unserer Städte ist jedoch eine flä-

chendeckende digitale Infrastrukturversorgung 

(Breitband, Mobilfunk, Glasfaser). Im internationa-

len Vergleich liegt Deutschland hier deutlich zurück, 

was es in den nächsten Jahren durch entspre-

chende Investitionen aufzuholen gilt. 

Gemeinwohlorientierung 

Die zunehmende soziale Ausdifferenzierung und die 

Pluralität von Lebensentwürfen sind für die Stadt-

entwicklung und -planung von entscheidender Be-

deutung, wenn es darum geht, das Gemeinwohl zu 

stärken, die Integration und die Inklusion in Städten 

und Gemeinden zu fördern. Eine Stadt, die für alle 

zugänglich, lebenswert und nachhaltig ist, sollte im 

Mittelpunkt jeder Stadtplanung stehen. 

Inklusion und Integration in der Stadtentwicklung 

bedeuten, dass die Bedürfnisse aller Bevölkerungs-

gruppen, unabhängig von ihrem Alter, Geschlecht, 

ihrer Ethnie oder ihrer sozialen Stellung, berück-

sichtigt werden. Eine inklusive Stadtentwicklung 

sollte sicherstellen, dass alle Bewohner gleichen 

Zugang zu Ressourcen und Einrichtungen haben, 

einschließlich Bildung, Gesundheitsversorgung, öf-

fentlicher Verkehr und Freizeitmöglichkeiten. Die 

Förderung und die Schaffung von Möglichkeiten für 

interkulturellen Austausch und Dialog sind ebenfalls 

wichtige Aspekte. 

Diese Attribute sind unmittelbar verbunden mit der 

Förderung des Gemeinwohls in der Stadtentwick-

lung. Eine Stadt sollte so geplant werden, dass sie 

die Bedürfnisse der gesamten Stadtgesellschaft er-

füllt. Die Stadtentwicklung muss sicherstellen, dass 

die öffentlichen Räume und Einrichtungen für alle 

zugänglich sind, und die Schaffung von sozialen 

Treffpunkten und Gemeinschaftseinrichtungen för-

dern. Der Anspruch muss sein, einen ganzheitlichen 

Beitrag aller Raumebenen - von der gebäudege-

bundenen Mikro- bis zur quartierlichen Makroebene 

- für das Gemeinwohl der Stadt samt ihrer Einwoh-

nerschaft zu erreichen. 
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Primär wird der öffentliche Raum dabei immer rele-

vanter. Im Zuge von notwendigen Veränderungs-

prozessen aufgrund des demografischen Wandels, 

der immerwährenden Klimaveränderung und den 

damit verbundenen Änderungen im Mobilitätsver-

halten (Mobilitäts- und Verkehrswende) besteht die 

Chance einen Großteil des Raumes von einem rei-

nen Transit- zu einem Verweilraum umzuwandeln. 

Nüchtern betrachtet ist der öffentliche Raum heute 

häufig ein Synonym für den Straßenraum. 

Um dies zu erreichen, wird der öffentliche Raum 

auch als das £Wohnzimmer" des Außenraumes be-

zeichnet. Eine Stadt der Zukunft ermöglicht ihren 

Einwohnern und Nutzern die konkrete Auseinander-

setzung und Interaktion mit dem £Wohnzimmer". 

Gemeinwohl bedeutet in diesem Zusammenhang 

den Raum gezielt zu Orten des (sozialen) Aufent-

haltes zu entwickeln. Der öffentliche Raum dient 

den Menschen zur Begegnung und zum Austausch. 

Er ist aber auch Raum für Darsteller und Entwickler, 

er bietet Platz zum Experimentieren. Diese Experi-

mentierräume dienen der Erprobung zivilgesell-

schaftlicher Ideen und Innovationen. Die 

Stadtplanung/Stadtentwicklung orientiert sich 

meist an fachspezifischen Trends. Dabei sind es die 

dort lebenden und agierenden Menschen, die ihre 

Nachbarschaft am besten kennen und beeinflus-

sen. Ziel ist einerseits die kommunikative und er-

fahrbare Veränderung im Mobilitätsverhalten für das 

Stadtgefühl durch die Menschen und weiterhin eine 

Erhöhung der nachbarschaftlichen Raum- und so-

zialen Interaktionsauseinandersetzung. 

Gekoppelt ist eine gemeinwohlorientierte Stadtent-

wicklung an das große Themenfeld der Nachhaltig-

keit. Sie berücksichtigt dabei sowohl ökologische, 

soziale als auch ökonomische Aspekte, um eine 

ausgewogene und gerechte Entwicklung sicherzu-

stellen. Hierbei geht es darum, eine Stadt zu schaf-

fen, die sowohl für die Bürger als auch für das Klima 

und die Umwelt nachhaltig und zukunftsfähig ist. 

Interkommunale Kooperation 

Interkommunale Kooperation beschreibt die Zu-

sammenarbeit zwischen mehreren Kommunen in ei-

ner Region, um gemeinsame Ziele zu erreichen und 

Herausforderungen effizienter zu bewältigen.  

Die Zusammenarbeit zwischen Städten und Ge-

meinden wird immer wichtiger, da die Kommunen 

vielerorts mit zurückgehenden finanziellen Hand-

lungsspielräume konfrontiert sind. Insbesondere in 

ländlicheren Regionen sind die Investitionsmöglich-

keiten oftmals gering, weshalb die gemeinsame 

Nutzung von Ressourcen bzw. Dienstleistungen im-

mer mehr an Bedeutung gewinnt. Interkommunale 

Zusammenarbeit kann eine zielführende Lösung für 

Problemstellungen sein, die für alle Kommunen von 

Relevanz sind (demographischer Wandel, Aus-

bau/Erhalt (soziale) Infrastruktur, öffentliche Da-

seinsvorsorge usw.). 

Die Ziele von interkommunaler Zusammenarbeit 

bzw. interkommunaler Kooperation sind vielfältig, 

individuell und je nach Region unterschiedlich. Ge-

mein ist ihnen jedoch die Schaffung von Synergie- 

und Skaleneffekten. Dazu gehören zum Beispiel der 

gemeinsame Betrieb von Infrastruktureinrichtungen 

oder die gemeinsame Nutzung von Software und 

externen Dienstleistungen. Ganz wesentlich ist 

auch der Effekt, das Kommunen voneinander lernen 

und bewährte Lösungsansätze übernehmen. Der 

Austausch von Fachwissen und die Etablierung ei-

nes interkommunalen Wissenstransfers führen zu 

mehr Effizienz und Effektivität in der kommunalen 

Verwaltung. So können Maßnahmen und Ideen 

schneller umgesetzt werden, was wiederum der 

Bürgerschaft zugutekommt. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Vermeidung 

von Konkurrenzentwicklungen. Natürlich stehen 

Städte und Gemeinden heute und auch in Zukunft 

im Wettbewerb um z. B. Einwohner, Gewerbetrei-

benden und Touristen. Und selbstverständlich sol-

len die Kommunen unverwechselbar und 

authentisch bleiben. Gleichwohl führen eine abge-

stimmte Planung und Entwicklung zu einer harmo-

nischeren und langfristig besseren Entwicklung der 

gesamten Region. Das erhöht wiederum die Attrak-

tivität nach Außen und die Wahrnehmung als attrak-

tiver Standort für Investoren, Touristen und 

Fachkräfte verbessert sich. 

Interkommunale Kooperation kann in unterschied-

lichsten Formen organisiert werden (informelle 

Netzwerke, Zweckverbände, formelle Kooperation). 

Wichtig sind eine klare und offene Kommunikation, 

ein vertrauensvolles Miteinander sowie die Bereit-

schaft zum Wohle der Region zu handeln um den 

Zusammenhalt zu stärken und gemeinsame Erfolge 

zu erzielen. 
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2.5 Demographie 
Das folgende Kapitel beschäftigt sich mit der de-

mographischen Entwicklung der Stadt Riesa. The-

menschwerpunkte sind der bisherige Verlauf der 

Einwohnerzahl und Einwohnerstruktur sowie eine 

Prognose der zukünftigen Bevölkerungsentwick-

lung. Auch wird auf die Themen aktuelle und zukünf-

tige Wanderung eingegangen. 

Status-Quo  

Riesa ist seit ca. 1981 von Schrumpfung betroffen. 

Seit 1990 befindet sich die Stadt in einer stetigen 

Schrumpfungsphase. Anfang der 1990er Jahre war 

diese geprägt durch Abwanderungsprozesse und 

einem massiven Rückgang der Geburtenzahlen. 

Während die großen Abwanderungsbewegungen 

mittlerweile gestoppt sind, wird der Bevölkerungs-

rückgang heute durch den Sterbeüberschuss her-

beigeführt. Die sich seit etwa 2010 positiv 

entwickelnden Wanderungssalden dämpfen den 

Rückgang seither ein wenig.  

Aktuell leben laut statistischem Landesamt 29.076 

Personen in Riesa (Stand 31.12.2022)7. Dies ent-

spricht einem Rückgang von etwa 28 % seit 1990 

und 11 % seit 2011. Sowohl 2015 als auch 2022 

wird das Wanderungsgeschehen von und nach 

Riesa durch globale Krisen beeinflusst. Entspre-

chend reagiert die Bevölkerungszahl in den jeweili-

gen Jahren entgegen dem langjährigen Trend. 

 

Abbildung 8: Entwicklung Einwohnerzahl/Bevölkerungsstruktur  

Bedingt durch die Geburtenausfälle Anfang der 

1990er Jahre hat sich die Bevölkerungsstruktur 

seither verändert. So hat sich der Anteil, der über 

65-Jährigen von ca. 14 % auf knapp 35 % erhöht. 

Gleichzeitig hat sich der Anteil der Erwerbsfähigen 

                                                 
7 Aufgrund des Zensus stehen noch keine Daten zum Stand 

31.12.2023 zur Verfügung 

von 65 % auf 55 % reduziert. Kinder und Jugendli-

che unter 15 Jahre sind auch heute anteilig noch 

nicht in gleichem Maße vertreten wie Anfang der 

1990er Jahre. Die Situation hat sich nach einem 

Tiefpunkt um 2005 jedoch wieder etwas erholt. 

Aufgrund der geringer werdenden Zahl von Frauen 

im Alter von 15 bis 49 Jahren ist mittelfristig, auch 

bei möglicherweise steigender Fertilitätsrate, mit ei-

nem Rückgang der Geburtenzahlen zu rechnen. 

Hintergrund sind die Geburtenausfälle Anfang der 

1990er Jahre (siehe Bevölkerungspyramide). Diese 

Jahrgänge kommen in den nächsten Jahren in die 

klassische £Familiengrėndungsphase¯, somit gibt 

es schlichtweg weniger potentielle Familiengrün-

der. Dies wird zwar zu einem gewissen Teil durch 

die Wanderungsbewegungen abgemildert, jedoch 

nicht vollständig nivelliert. Hinzukommt, dass die 

beschriebene Problematik nicht nur auf Riesa, son-

dern den kompletten ostdeutschen Raum zutrifft. 

Damit fehlen die entsprechenden Altersjahrgänge 

auch unter den potentiellen Zuzüglern. 

 
Abbildung 9: Bevölkerungspyramide 202 38  

Einwohnerentwicklung Kernstadt und Ortsteile 

Die Einwohnerentwicklung in den Stadt- und Orts-

teilen folgt in Riesa keinem homogenen Verlauf. Bis 

auf Oelsitz, Jahnishausen und Böhlen haben seit 

2009 alle Stadt-/Ortsteile in unterschiedlichem 

Maße Einwohner verloren. Die Spanne liegt dabei 

zwischen -20 % (Weida) und +23 % (Jahnishau-

sen). Die Diskrepanz ist auf die geringen Fallzahlen 

8 Einwohnermeldeamt Riesa; eigene Darstellung; Stand 30.06.2023 
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in einzelnen Ortsteilen und vermutlich auf Sonder-

effekte, wie die Ausweisung von Baugebieten, zu-

rückzuführen. Die Aussagekraft ist somit begrenzt. 

Besser eignet sich ein kumulierter Vergleich aller 

Stadtteile mit allen Ortsteilen. Und hier zeigt sich, 

dass der Einwohnerrückgang in den Ortsteilen we-

sentlich geringer ausfällt als in der Gesamtstadt (-

8,9 % zu -11,4 %). 

Von den 29.799 Einwohnern lebten am 

30.06.2023 2.598 (9,5  %) in den Ortsteilen und 

somit 27.201 in der Kernstadt Riesa (Basis Ein-

wohnermeldeamt). Die unterschiedlichen Entwick-

lungen zwischen Kernstadt und Ortsteilen lässt sich 

auf die unterschiedlichen Bebauungs- und Bevöl-

kerungsstrukturen zurückführen. Ob weitere struk-

turelle Hintergründe die Entwicklung beeinflussen, 

lässt sich aufgrund der geringen Fallzahlen nicht 

abschließend klären.  

Tabelle 2: Einwohnerentwicklung nach Ortsteilen  (Stichtag 

30.06.2023)9 

Ortsteil 2009-2023 in 
% 

2009-2023 
absolut 

Canitz -12,2 % -72 

Poppitz -14,7 % -87 

Leutewitz -13,4 % -27 

Mergendorf -6,3 % -10 

Pochra -17,8 % -39 

Mautitz -4,8 % -11 

Jahnishausen 23,0 % 44 

Gostewitz -16,7 % -6 

Böhlen 0 % 0 

Nickritz -10,0 % -44 

Oelsitz -0,7 % -1 

OT ohne 
Kernstadt 

-9,5 % -253 

Gesamtstadt -11,4 % -3.834 

 
Bisherige Bevölkerungsbewegungen 

Die Daten zur Bevölkerungsbewegung des statisti-

schen Landesamtes lassen einen langfristigen Blick 

auf die Entwicklung hinsichtlich Wanderungs- und 

natürlichem Saldo zu. Die Daten liegen von 1990 

bis 2022 vor.  

                                                 
9 Einwohnermeldeamt Riesa; eigene Darstellung; Stand 30.06.2023 

 

Abbildung  10: natürliche Bevölkerungsbewegung 10 

Der natürliche Saldo liegt über den gesamten Be-

trachtungszeitraum deutlich im negativen Bereich. 

Es gibt also wesentlich mehr Sterbefälle als Gebur-

ten. Zu erkennen ist der deutliche Einbruch der Ge-

burtenzahlen in den unmittelbaren 

Nachwendejahren sowie der sukzessive Anstieg 

der Sterbefälle ab Mitte der 2000er Jahre. Beide 

Entwicklungen hatten und haben massive Auswir-

kungen auf den zukünftigen Verlauf des natürlichen 

Saldos. So wird die Zahl der Sterbefälle in den 

nächsten Jahren weiter Ansteigen und die Zahl der 

Geburten wieder zurückgehen. Hintergrund ist der 

oben beschriebene Rückgang der Geburten nach 

1990 und die damit in den kommenden Jahren feh-

lende Elterngeneration. Es ist also perspektivisch 

mit höheren negativen Salden zu rechnen als in den 

letzten Jahren. Dies lässt sich vergleichsweise si-

cher prognostizieren, da die Bevölkerungsstruktur, 

vor allem hinsichtlich des Anteils der älteren Ein-

wohner, nur sehr selten von Wanderungsbewegun-

gen beeinflusst wird. 

Die Wanderungsbewegungen weisen ähnliche 

Strukturen auf. So war die Zeit von 1990 bis 2015 

von Abwanderungsbewegungen geprägt. Beson-

ders in den unmittelbaren Nachwendejahren verlie-

ßen viele Personen die Stadt. Erst seit 2015 hat 

sich der Wanderungssaldo gedreht. Seither kann 

Riesa (im Schnitt über die letzten Jahre) Wande-

rungsgewinne erzielen, wenngleich diese teilweise 

von globalen Effekten (Zuwanderung Schutzsu-

chender, siehe Ausreißer 2016 und 2022) über-

prägt sind. 

10 Statistisches Landesamt; eigene Darstellung 
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Abbildung 11: Wanderungsbewegung 11 

Kombiniert man nun beide Einflussfaktoren, natürli-

che Bewegung und Wanderungsbewegung, ergibt 

sich die Gesamtbewegung pro Jahr. Klar zu erken-

nen ist die Abschwächung des Bevölkerungsver-

lustes seit etwa 2010. So lag der Ø-

Bevölkerungsverlust zwischen 1990 und 2010 bei 

ca. -700 Einwohnern/Jahr. Seit 2010 liegt dieser 

Wert bei £nur¯ noch -301 Einwohnern/Jahr (inkl. 

Sonderjahre 2016 und 2022; ohne beide Sonder-

jahre bei -380 Einwohner/Jahr)). 

 

Abbildung 12: Gesamtsaldo/ jährliche Entwicklung der Einwoh-

nerzahl12 

Detaillierte Wanderungsbewegung  

Anhand der Bevölkerungsdaten des Einwohnermel-

deamtes lassen sich die Wanderungsbewegungen 

der letzten Jahre noch etwas differenzierter analy-

sieren. Abbildung 13 zeigt den räumlichen Wande-

rungssaldo deutscher Staatsbürger13. Es ergibt 

sich dabei ein relativ homogenes räumliches Wan-

derungsmuster. Einwohnergewinne verzeichnet 

Riesa aus dem direkten Umland. Die größten Ein-

wohnerabwanderungen hat Riesa in die großen 

                                                 
11 Quelle: Statistisches Landesamt; eigene Darstellung 
12 Quelle: ebd. 
13 Es wurden für diese Auswertung nur die deutschen Staatsbürger 

betrachtet, da bedingt durch den Zuzug Schutzsuchender die räumli-

chen Muster überlagert werden 

sächsischen Ballungsgebieten Dresden, Chemnitz 

und Leipzig. Sonstige räumliche Wanderungsbe-

ziehungen fallen sehr gering aus und haben nur 

gringen Einfluss auf den generellen Wanderungs-

trend.  

Die Wanderungsdaten des Einwohnermeldeamtes 

ermöglichen auch die detaillierte Wanderungsaus-

wertung nach Geschlecht und Altersjahrgängen. 

Abbildung 14 zeigt die Wanderungsprofile, die für 

die folgende Bevölkerungsprognose angenommen 

werden. Die Grafik zeigt den durchschnittlichen 

Wanderungssaldo (y-Achse) nach Alter (x-Achse) 

und Geschlecht (blau/rot) pro Jahr.  

In der Grafik sind zwei Wanderungsprofile zu se-

hen. Zum einen das Profil £weiter wie bisher¯, dass 

die Situation der letzten 5 Jahre darstellt (inkl. Son-

dereffekt Zuzug Schutzsuchender). Das bereinigte 

Szenario betrachtet ebenfalls den Zeitraum 2018-

2022, jedoch ohne die Wanderung ausländischer 

Staatsbürger im Jahr 2022 (Bereinigung um den 

Sondereffekt). Das Ø-Wanderungssaldo pro Jahr 

liegt im bereinigten Szenario bei +10 Perso-

nen/Jahr, im Fall £weiter wie bisher¯ bei +106 Per-

sonen/Jahr. Für die Bevölkerungsprognose im 

nächsten Kapitel ist dies von Bedeutung. In allen 

Wanderungsprofilen sind Ausreißer aus den beste-

henden Mustern nivelliert14. Im Abschnitt Bevölke-

rungsprognose wird nochmals auf die 

verschiedenen Profile sowie deren Annahmen, Hin-

tergründe und Auswirkungen eingegangen.  

Unabhängig vom gewählten Hintergrund treten in 

beiden Profilen die identischen Muster auf. Da ist 

zum einen die klassische Bildungsabwanderung 

(17-23 Jahre). Die Bildungsabwanderung ist auf 

(noch) fehlende weiterführende Bildungsangebote 

zurückzuführen (Universität, Fachhochschulen, 

spezielle Ausbildungsberufe etc.). Auch wenn 

Riesa als Mittelzentrum mehr weiterführende Aus-

bildungsplätze hat als die Umlandkommunen und 

damit attraktiv für ebenjene Bevölkerungsgruppe 

ist, kann dies die Abwanderungsbewegungen nur 

mindern, jedoch nicht ausgleichen. Eine weitere Ka-

tegorie mit starken Wanderungsbewegungen ist 

der Wegzug der Familiengründer/Eigentumsbildner 

14 Das heißt, dass z.B. bei einem grundsätzlich leichten Zuzug über alle 

Alter zwischen 50 und 60 Jahren und einem einzelnen vorhandenen 

deutlich negativen Ausreißer dieser reduziert und auf die umliegenden 

Altersjahrgänge verteilt wird. So bleibt der Saldo insgesamt gleich, nur 

der Ausreißer verteilt sich auf mehrere Altersjahrgänge.  
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(30-40 Jahre), zumindest im Szenario £bereinigt¯. 

Hier spielt oft der Wunsch nach einem Eigenheim 

mit entsprechendem Grundstück die zentrale Rolle 

für einen Wegzug. Gleichzeitig hat dies auch Aus-

wirkungen auf den Wegzug von Kindern und Ju-

gendlichen. In den Altersgruppen ab 40 Jahre gibt 

es einen grundlegenden Zuzug mit einigen wenigen 

Ausreißern. Im Bereich der Senioren (über 65 

Jahre) wird das Wanderungssaldo noch einmal et-

was höher. Der Anstieg des Wanderungssaldos in 

diesem Bereich hat seinen Grund in den umfang-

reicheren Pflegeangeboten gegenüber den Um-

landkommunen. 

 
Abbildung 13: Räumliche Wanderung15 

Bevölkerungsprognose  

Im Rahmen der Konzepterarbeitungen wurde eine 

für Riesa angepasste Bevölkerungsprognose bis 

2042 durchgeführt (siehe Abbildung 15). Die Fort-

berechnung der Einwohnerzahl basiert dabei auf 

den grundlegenden Parametern Geburten- und 

Sterbezahl (bzw. Sterbetafel). Hierfür wird der je-

weilige Durchschnittswert der ostdeutschen Bun-

desländer bzw. Sachsens angesetzt. Dies bedeutet 

eine Ø-Lebenserwartung von 79 Jahren für Männer 

bzw. 83 Jahren für Frauen und eine Ø-Kinderzahl je 

                                                 
15 Einwohnermeldeamt; eigene Darstellung 

Frau von 1,53 (die für die letzten 5 Jahre berech-

nete Fertilitätsrate in Riesa beträgt 1,46). Die An-

nahmen zur Lebenserwartung und Fertilitätsrate 

sind in jedem Szenario identisch.  

Um die zukünftige Einwohnerzahl zu prognostizie-

ren, wurden anhand der vorgestellten IST-Situation, 

verschiedene Wanderungsprofile (Szenarien) erar-

beitet. Diese unterscheiden sich jeweils in den be-

reits beschriebenen Wanderungsannahmen. Die 

vorliegenden Szenarien bilden verschiedene mögli-

che Entwicklungspfade der Einwohnerentwicklung 
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in Riesa ab und zeigen einen entsprechenden Ent-

wicklungskorridor auf. 

Szenario £weiter wie bisher¯ 

Grundlage dieses Szenarios ist die Annahme, dass 

die durchschnittlichen Wanderungsbewegungen 

der Jahre 2018-2022 sich weiterhin fortsetzen. Das 

bedeutet auch, dass es regelmäßig (alle 5 Jahre) zu 

einem £Sonderfall¯ kommt, der das Wanderungs-

saldo im Vergleich zum langjährigen Durchschnitt 

deutlich steigen lässt. In diesem Fall beträgt das 

durchschnittliche Wanderungssaldo etwa +106 

Personen/Jahr. Grundlage ist das in Abbildung 14 

gezeigte Wanderungsprofil. Alle Parameter werden 

für den Prognosezeitraum fortgeschrieben. Unter 

diesen Annahmen sinkt die Einwohnerzahl Riesas 

bis 2040 auf etwa 23.800. Das ist ein Rückgang 

von etwa 6.000 Einwohnern (-20 %).  

 
Abbildung 14: Altersverteilung der Wanderung im jeweiligen Sze-

nario16 

Szenario £bereinigt¯ 

Das zweite Szenario entspricht ebenso einem £wei-

ter wie bisher°-Paradigma nur ohne Sondereffekte, 

wie zum Beispiel die durch den Ukrainekrieg be-

dingten Zuwanderungen. In diesem Fall werden 

keine Sondereffekte im Wanderungsprofil ange-

nommen. Der jährliche Wanderungssaldo liegt hier 

bei etwa +10 Personen. Hier sei ebenfalls auf das 

in Abbildung 14 gezeigte Wanderungsprofil ver-

wiesen. Bis 2040 geht die Einwohnerzahl auf etwa 

21.900 zurück. Das entspricht einem Minus von ca. 

7.900 Einwohnern (-26,6 %).  

Szenario £natėrliche Entwicklung¯  

Im Szenario £natėrliche Entwicklung¯ werden die 

Einwohnermeldedaten mit den oben beschriebe-

nen Parametern fortgeschrieben. Wanderungsbe-

wegungen fließen in diesem Szenario nicht in die 

Berechnung mit ein. Die in diesem Szenario be-

rechneten Einwohnerzahlen stellen das Grundge-

rüst der zukünftigen Bevölkerungsentwicklung dar. 

Die zugrundeliegenden Parameter (Fertilitätsrate 

und Lebenserwartung) lassen sich nur marginal von 

der Stadt beeinflussen. Der natürliche Rückgang 

der Einwohnerzahl bis 2040 auf Basis der vorherr-

schenden Altersstruktur liegt bei etwa 7.400 Ein-

wohnern. Die Einwohnerzahl läge dann noch bei ca. 

22.400.  

 

Abbildung 15: Bevölkerungsprognose (Szenarien) 17 

                                                 
16 Einwohnermeldeamt Riesa; eigene Berechnung/Darstellung 17 eigene Berechnung auf Basis Einwohnermeldedaten 

 männl  weibl 
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Tabelle 3: Einwohnerzahlen Bevölkerungsprognose  

Szenario 2022 2025 2030 2035 2040 
weiter wie bisher 29.818 28.853 26.932 25.234 23.762 
bereinigt 29.818 25.577 26.192 23.945 21.953 
natürliche Entwicklung 29.818 28.579 26.294 24.207 22.439 
Zum Vergleich: 18      
StaLa V1 28.920 27.990 26.370 25.030 23.960 
StaLa V2 28.920 27.950 26.190 24.690 23.530 
StaLa V3 28.920 27.870 25.920 24.330 23.100 

Altersstruktur 

 
Abbildung  16: Bevölkerungspyramide ² Szenario £bereinigt¯ 

204219  

Bedingt durch die altersselektiven Wanderungsbe-

wegungen sowie den Auswirkungen des demogra-

phischen Wandels, verändert sich die 

Bevölkerungsstruktur in Riesa. Abbildung 16 zeigt 

die Veränderungen im Prognosezeitraum im Szena-

rio £bereinigt¯. Die schwarze Linie stellt die Aus-

gangssituation 2022 dar, die farbigen Balken das 

Jahr 2042. Grundlegend wird sich der bekannte 

Verlauf fortsetzen. Das heißt, es wird in den kom-

menden Jahren weiterhin einen hohen Anteil an 

Personen über 65 Jahren geben. Absolut geht die 

Einwohnerzahl zwar auch zurück, der Anteil, der 

über 65-jährigen erhöht sich jedoch von 33 % 

(2022) auf 38 % (2042). Auch der Kinder- und Ju-

gendanteil erhöht sich dann leicht auf 13 % (2042) 

von gegenwärtigen 12 % (2022). Die Gruppe der 

                                                 
18 Hintergründe und Annahmen zur Prognose des Statistischen Lan-

desamtes (StaLa) sind unter https://www.bevoelkerungsmonitor.sach-

sen.de/ergebnisse-8rbv-sachsen.html zu finden 
19 Einwohnermeldeamt Riesa; eigene Berechnung/Darstellung 

Erwerbsfähigen (15-65 Jahre) ist die einzige Bevöl-

kerungsgruppe, die im Lauf der Prognose Einwoh-

ner auch anteilmäßig verliert. Hauptsächlich spielt 

sich dieser in den Altersgruppen 30-64 Jahre ab. 

Der Anteil an der Gesamtbevölkerung geht von 

56 % auf ca. 51 % zurück. 

Durch die altersselektive Wanderung steigt auch 

das Durchschnittsalter. Am Ende des Prognose-

zeitraumes beträgt es im Szenario mit bereinigtem 

Wanderungsprofil etwa 52,4 Jahre gegenüber 51,1 

Jahren im Jahr 2022. 

Eintrittswahrscheinlichkeiten der Szenarien 

Wie bereits beschrieben können selbst positive 

Entwicklungen im Wanderungssaldo die grundle-

gende Tendenz des Bevölkerungsrückgangs ledig-

lich abschwächen. Gleichzeitig lassen sich 

überregionale/globale Wanderungsbewegungen 

nur schwer steuern und beeinflussen. 

Die vorgestellten Szenarien mit ihren individuellen 

Annahmen und Rahmenbedingungen haben ver-

schiedene Eintrittswahrscheinlichkeiten bzw. Vor-

behalte, die für deren Eintritt erforderlich sind. Da 

Riesa auch in Zukunft Wanderungsbewegungen 

verzeichnen wird, ist die Eintrittswahrscheinlichkeit 

fėr das £natėrliche Szenario¯ ÿuúerst gering. 

Das Szenario £bereinigt¯ geht davon aus, dass die 

grundsätzliche Entwicklung der letzten Jahre gehal-

ten werden kann. Dabei werden auftretenden Son-

dereffekte in der Wanderungsbewegung (vor allem 

ausländischer Bürger) nicht berücksichtigt. Es ist 

sehr wahrscheinlich, dass die für dieses Szenario 

https://www.bevoelkerungsmonitor.sachsen.de/ergebnisse-8rbv-sachsen.html
https://www.bevoelkerungsmonitor.sachsen.de/ergebnisse-8rbv-sachsen.html


 

 

26 

 

notwendigen Wanderungssalden auch zukünftig 

eintreten.  

Im oberen Szenario £weiter wie bisher¯ wird das re-

gelmäßige Auftreten von starkem Zuzug aus dem 

Ausland angenommen. Angesichts der immer kür-

zer werdenden Abstände zwischen den globalen 

Krisen (Zuwanderung Syrien 2015, COVID-Pande-

mie ab 2020, Ukrainekrieg 2022/2023) ist es 

durchaus realistisch und legitim entsprechende Ef-

fekte in der Prognose zu berücksichtigen. Aller-

dings lassen sich die damit verbundenen konkreten 

Veränderungen des Wanderungsprofils nicht prog-

nostizieren. Waren es im Jahr 2015 hauptsächlich 

junge Männer, so sind es 2022 im wesentlichen 

Frauen mit Kindern, die für einen verstärkten Zuzug 

sorgten. Weiterhin ist unklar, ob solche Wande-

rungsbewegungen einen langfristigen Effekt auf die 

Bevölkerungszahl haben (Rückwanderungen nach 

Ende der Krise?). Die Szenarioannahmen sind 

grundlegend plausibel und decken sich mit den 

Entwicklungen der letzten Jahre. Aufgrund der be-

schriebenen Unsicherheiten in den Auswirkungen 

auf das konkrete Wanderungsprofil ist diesem Sze-

nario letztlich jedoch eine geringere Eintrittswahr-

scheinlichkeit zuzuweisen.  

Zusammenfassung 

Die zukünftige Entwicklung der Bevölkerungszahl in 

Riesa wird im Wesentlichen vom negativen natürli-

chen Saldo (Geburten minus Sterbefälle) gesteu-

ert. Durch die ungünstige Altersstruktur der 

Bevölkerung wird sich der jährliche natürliche Be-

völkerungsverlust noch einige Jahre erhöhen. Es ist 

also klar, dass Riesa auch in Zukunft mit sinkenden 

Einwohnerzahlen umgehen muss20. Um eine stabile 

Bevölkerungsentwicklung zu erreichen, müssten 

bis 2040 jährlich 450 Personen mehr Zu- als Weg-

ziehen. Gelingt es, die bisherigen Wanderungsbe-

wegungen sowohl quantitativ anzuheben als auch 

andere Zielgruppen (z.B. Familiengründer) für Riesa 

zu begeistern, kann der Bevölkerungsrückgang je-

doch abgeschwächt werden. Jede Minderung des 

Wanderungssaldos hat wiederum direkt eine Ver-

schlechterung der Bevölkerungsentwicklung zur 

Folge. Sowohl die Sondereffekte 2015/2016 als 

auch die aktuellen Folgen des Krieges in der Ukra-

                                                 
20 Um eine stabile Bevölkerungsentwicklung zu erreichen, müssten bis 

2040 jährlich ungefähr 450 Personen mehr Zu- als Wegziehen. 

ine haben gezeigt, welche Auswirkungen kurzfris-

tige Einflüsse auf die Wanderungs- und Bevölke-

rungsentwicklung haben können. Gleichzeitig wäre 

es vermessen, ebenjene Sondereffekte als neue 

Normalität zu deklarieren und in der Prognose fort-

zuschreiben. Darüber hinaus ist die Entwicklung 

des derzeitig °taumelnden° Kapitalmarktes noch 

unklar, wie genau sich Zinsanstieg und Erhöhung 

der Baupreise auf die Bautätigkeit und die Wande-

rungsbewegungen von und nach Riesa auswirken. 

Insofern sollte die Bevölkerungsentwicklung nicht 

als Indikator für eine gute oder schlechte Stadtent-

wicklung herangezogen werden.  

2.6 Beteiligung 
Die Beteiligung der Öffentlichkeit zur Erarbeitung 

des InSEK erfolgte mithilfe einer Online-Fragebo-

genaktion im April 2019 sowie einem Bürgerforum 

am 26.09.2023. 

Online-Umfrage 

An der Online-Umfrage nahmen 411 Bürger teil. 

Die meisten davon sind zwischen 26 und 60 Jahre 

alt und kommen aus der Kernstadt Riesa. Generell 

war die Beteiligung aus den Ortsteilen sehr gering. 

Der Fragebogen enthielt mehrere Bereiche sowohl 

mit geschlossene als auch offen Fragen21. Er war 

über die Internetseite https://riesa-insek.de/um-

frage im genannten Zeitraum erreichbar. Die Stadt-

verwaltung hat auf verschiedenen Plattformen die 

Umfrage beworben. Auch wenn die Ergebnisse 

nicht repräsentativ sind, geben sie dennoch einen 

Einblick in die Wahrnehmung der Stadt durch ihre 

Bürger. Grundsätzlich sind die Einwohner von 

Riesa zufrieden mit ihrer Stadt. Lediglich 15 % ga-

ben an, dass sie nicht gerne in Riesa leben, weitere 

15 % machten keine Angabe. 

Im Rahmen der Erstellung des Statusberichtes und 

der Gesamtstrategie werden die Ergebnisse des 

Fragebogens immer wieder mit einbezogen. So 

wurden nach der Fertigstellung des Statusberich-

tes, als auch wiederholt während der Erarbeitung 

der Gesamtstrategie, die Erkenntnisse des InSEK 

mit den Ergebnissen der Befragung abgeglichen 

21 geschlossene Frage: Antwortmöglichkeiten sind vorgegeben und 

müssen ausgewählt werden; offene Frage: freie Antwortmöglichkeit 

https://riesa-insek.de/umfrage
https://riesa-insek.de/umfrage
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und entsprechend ergänzt. Viele wichtige und über-

zeugende Ideen und Vorschläge aus der Bürgerbe-

teiligung flossen in die Konzepterstellung ein.  

Zu den thematischen Inhalten (z.B. Wohnen, Infra-

struktur, Energie/Umwelt, Daseinsvorsorgen usw.) 

des InSEK wurden verschiedene Thesen aufgestellt 

und die jeweilige Zustimmung/Ablehnung abge-

fragt. Die Ergebnisse sind in den folgenden Grafi-

ken zu sehen. Dabei ist zu beachten, dass die 

Abbildungen eine Bewertung/Wahrnehmung durch 

die Teilnehmer darstellen und keine faktische Ein-

schätzung der jeweiligen Ist-Situation. 

 

  



 

 

28 

 

 

Abbildung 17: Einschätzung Thesen I  
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Abbildung 18: Einschätzung Thesen II  
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Abbildung 19: Einschätzungen Thesen II  
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Wie bereits erwähnt konnten die Teilnehmer auch 

in offenen Fragen ihre Meinungen, Ansichten, Ein-

schätzungen und Hinweise abgeben. So wurden 

die Teilnehmer gebeten Projekte zu benennen, die 

sie für besonders wichtig erachten. Im Rahmen der 

Auswertung wurden die Ergebnisse in thematische 

Cluster zusammengefasst. Damit wird ersichtlich, 

welche Themen bei den Bürgern von besonderem 

Interesse sind. Besonders viele Nennungen/Projek-

tideen erfolgten in den Clustern £Verkehrsinfra-

struktur¯ (z.B. Straúen- und Wegesanierung, 

Fußwege- und Radwegebau) und £Freizeitange-

bote¯ (z.B. Sporteinrichtungen, Jugendclubs, Spiel-

plätze).  

Weiterhin wurden die Teilnehmer gebeten, die 

Stadt Riesa mit einem Wort zu beschreiben. Als Er-

gebnis entsteht die in Abbildung 21 gezeigte Wort-

wolke. Je größer ein Wort dargestellt ist, desto 

häufiger wurde es genannt22. Die Farbgebung ist 

zufällig und spielt bei der Interpretation keine Rolle. 

 

Abbildung 20: thematische Handlungsbedarfe

                                                 
22 Es sind nur Begriffe dargestellt, die mindestens zweimal genannt 

wurden. 
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Abbildung 21: Wortwolke 

Bürgerforum 

Als weiterer Part der Beteiligungsmöglichkeiten 

fand am 26.09.2023 ein Bürgerforum in Form einer 

Zukunftswerkstatt statt. Für dieses Format wurden 

gezielt Riesaer Bürger repräsentativ aus dem Ein-

wohnermelderegister ausgewählt. Von 400 ange-

schriebenen Bürgern meldeten sich 28 zurück, die 

anschließend zur Zukunftswerkstatt eingeladen 

wurden. Schlussendlich nahmen 22 zufällig ausge-

wählte Bürger an der Veranstaltung teil. Die Ergeb-

nisse können somit als repräsentativ gewertet 

werden.  

Nach einer kurzen Einführung in die InSEK-Bear-

beitung sowie die Aufgabenstellung der Zukunfts-

werkstatt teilten sich die Teilnehmer des 

Bürgerforums in zwei Gruppen auf. Vorher jedoch 

wurden die Teilnehmer gebeten, ihre Lieblingsorte 

und Orte, an denen es ihnen weniger gefällt, auf ei-

ner Karte zu markieren. Das Ergebnis (siehe Abbil-

dung 22) ist eindeutig und zeigt zwei negative 

Ballungen in der Innenstadt und am südlichen Ha-

feneingang. Positiv werden hingegen Grünflächen 

und wassernahe Bereiche sowie der nördliche Ha-

feneingang gesehen.  

Anschließend wurde jede Gruppe von einem sepa-

raten Moderator durch die Veranstaltung geführt. 

Die Ergebnisse beider Gruppen wurden am Ende 

zusammengeführt (Abbildung 24) und in einem letz-

ten Schritt auch bewertet/priorisiert. 
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Abbildung 22: räumliche Bewert ung 

 

Abbildung 23: Ergebnispyramiden Gruppe eins und zwei  
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Entgegen anderen Beteiligungsformaten wurde für 

das Bürgerforum ein bedürfnisorientierter Ansatz 

gewählt. Aufgabenstellung für beide Gruppen war 

die gemeinsame Befüllung einer Bedürfnispyramide 

(in Anlehnung an Maslow). Vereinfacht gesagt, 

weist diese Lebensbereiche aus, in denen verschie-

dene Bedürfnisse erfüllt sein müssen, um die Le-

benszufriedenheit zu erhöhen. Die Teilnehmer 

diskutierten dabei folgende Lebensbereiche: 

Grundbedürfnisse (z. B. Wohnen, medizinische 

Versorgung, Mobilität), Sicherheitsbedürfnisse (z. 

B. Arbeit, Versorgung, Ordnung), soziale Bedürf-

nisse (Ehrenamt, Freizeit, sozialer Austausch) und 

persönliche Bedürfnisse (Kreativität, Selbstverwirk-

lichung, Erholung). 

Die rege Diskussion der Teilnehmer in den beiden 

Gruppen als auch die gut gefüllten Bedürfnispyra-

miden zeigen den grundsätzlichen Erfolg der Ver-

anstaltung. Die konkreten Ergebnisse sind vielfältig 

und veranschaulichen die dringendsten Themen 

aus Sicht der Bevölkerung. Abbildung 23 zeigt die 

konkreten Ergebnisse aus den beiden Gruppen. 

Besonders wichtig waren die Themen ärztliche Ver-

sorgung/Ansiedlung neuer/weiterer Ärzte, die In-

standhaltung der öffentlichen Infrastrukturen, eine 

höhere Gewichtung der Themen Ordnung/Sauber-

keit (Präsenz Ordnungsamt und Polizei), mehr Mit-

tel für Angebote für Jugendliche sowie mehr 

Verweilmöglichkeiten am Wasser. In den Diskussi-

onen zeigte sich, dass es nicht immer die große Lö-

sung sein muss. Die Teilnehmer hatten durchaus 

ein Gespür dafür, dass nicht nur große Stadtent-

wicklungsprojekte (z. B. Entwicklung Muskator-Ge-

lände) zur Debatte stehen. Maßnahmen/Wünsche 

wie Baumpatenschaften, Fassadenbegrünungen, 

intensivere Pflege des Stadtparkes oder eine Platt-

form zur Vernetzung im Ehrenamt zeigen, dass mit 

kleinen Maßnahmen ganz wesentlich zur Steige-

rung der Lebensqualität beigetragen werden kann. 

Analog zur Onlineumfrage werden die Ergebnisse 

in die jeweiligen Themenbereich des Statusberich-

tes überführt und dort entsprechend berücksichtigt. 

Seitens der Teilnehmer erfolgten nach dem Schlie-

ßen der Veranstaltung positive Rückmeldungen so-

wohl im Hinblick auf den Inhalt als auch das 

generelle Stattfinden einer solchen Veranstaltung. 

Viele der Veranstaltungsteilnehmer haben sich auf 

das Bürgerforum gedanklich vorbereitet. Das zeigt, 

die Riesaer Bürgerschaft ist gewillt, sich einzubrin-

gen und fordert diese Beteiligung auch ein (siehe 

Karte £Bėrgerforum verstetigen¯ in Abb. 24).  

 

Abbildung 24: Ergebnispyramide  

Was in den Diskussionen, vor allem aber in den 

Zwischentönen auffiel, ist, dass eine große Unzu-

friedenheit herrscht. Diese lässt sich nicht genau 

beschreiben oder auf bestimmte Themen lenken. 

Vielmehr ist es ein generelles Missfallen der aktuel-

len Situation. Dabei sind es sowohl Themen der 

Stadt Riesa (z.B. Zustände der Straßen, Gehwege, 

Radwege) als auch überregionale/globale Faktoren 

(Fachkräftemangel, Inflation, Flüchtlingskrise, ster-

bende Innenstädte) die zu dieser Gefühlslage füh-

ren. 

Dies hat wiederum zur Folge, dass die lokal beein-

flussbaren Themen als auch positive Entwicklungen 

in der Wahrnehmung ein Stück weit in den Hinter-

grund treten. Aus fachlicher Sicht muss es das Ziel 

der Stadtverwaltung und Stadtpolitik sein, die Bür-

gerschaft in Zukunft aktiver, verantwortungsvoller 

und selbstbestimmter in die Stadtentwicklung ein-

zubeziehen. Das muss nicht immer mit einer auf-

wendigen und repräsentativen Veranstaltung sein. 

Wichtig ist zu zeigen, dass die Wünsche und Be-

dürfnisse der Bevölkerung Eingang in die Stadtent-

wicklungspolitik finden. Der Bürgerschaft ist zu 

vermitteln, dass sich Beteiligung £lohnt¯. Und zwar 
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in dem Sinne, dass es ein Zusammenspiel aus Be-

teiligung und anschließender sichtbarer Umsetzung 

der Ergebnisse geben muss. 

 

Abbildung 25: Einführungsvortrag  

Ämter-/Expertenbeteiligung 

Um die datenbasierte Analyse in den einzelnen 

Fachbereichen zu vertiefen, wurden neben den 

fachlich verantwortlichen in der Stadtverwaltung 

auch externe Experten hinzugezogen. In gemeinsa-

men Workshops erörterten die internen und exter-

nen Vertreter die spezifischen Problemlagen und 

erarbeiteten gezielte Lösungsvorschläge. Thema-

tisch beschäftigten sich die Workshops mit den 

Themen Infrastrukturnetze/Verkehr, Wohnen sowie 

Freizeit/Tourismus. Weitere Experten (z. B. WRM-

Wirtschaftsregion Meißen; VGM-Verkehrsgesell-

schaft Meißen) äußerten sich schriftlich zu konkre-

ten Fragestellungen (u. A. ÖPNV (z. B. Wie sieht 

die Strategie des VGM für die Region Riesa aus? 

Welche Angebote hinsichtlich Elektromobilität gibt 

es schon bzw. werden geschaffen?); Ansiedlungs-

strategie (z. B. Welche Strategie verfolgt die Stadt 

bei der Ansiedlung neuer Unternehmen (Größe, 

Branche, Sektor)? Wie erfolgt die Zusammenarbeit 

zwischen Wirtschaftsförderung der Stadt und 

WRM?). Viele Experten sind der Einladung der 

Stadtverwaltung gefolgt und haben sich damit aktiv 

an der Erarbeitung des InSEK beteiligt. Dazu gehö-

ren zum Beispiel die Wohnungsunternehmen WGN 

(Wohnungsgenossenschaft) und WGR (Woh-

nungsgesellschaft), die Riesa Information, das In-

nenstadtmanagement oder auch Vertreter des 

HGV (Handels-, Gewerbe-, Verkehrsvereins) sowie 

der FVG (Förder- und Verwaltungsgesellschaft für 

Wirtschaft, Kultur und Sport). Mit Hilfe der Experten 

konnten viele die Stadtentwicklung von Riesa be-

treffende Themen besprochen und zielgerichtete 

Lösungsvorschläge erarbeitet werden. Die Inhalte 

fließen direkt in die Bestandsanalyse ein und finden 

sich ebenso in den thematischen Zielen als auch 

der gesamtstädtischen Strategie wieder.  
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3. STATUSBERICHT  

STATUSBERICHT 
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3.1 Unser Stadtbild ² so sieht®s aus in Riesa 
 

 

Bestandsanalyse

Das Kapitel £Unser Stadtbild¯ befasst sich mit über-

bauten Strukturen der Stadt. Schwerpunkt ist dem-

entsprechend der Zustand und Kontext der 

urbanen Flächen und Gebäude. Dabei spielen auch 

die Themen Bauen, Wohnen, Sanierungs- und 

Leerstände sowie Brachen eine wichtige Rolle. 

Städtebauliche Struktur 

¶ Die Stadt Riesa gliedert sich in folgende Ort-

steile: Böhlen, Canitz, Gostewitz, Jahnishausen, 

Leutewitz, Mautitz, Mergendorf, Nickritz, Oel-

sitz, Pochra, Poppitz und Riesa; Riesa selbst 

unterteilt sich nochmal in die Kernstadt und die 

Stadtteile Gröba, Merzdorf, Pausitz und Weida 

¶ Riesa hat eine Bodenfläche von knapp 5.900 

ha; ein Großteil davon (mehr als 50 %) wird als 

landwirtschaftliche Nutzfläche genutzt; 28 % 

sind Siedlungs- und Verkehrsflächen = über-

baute Fläche = ca. 1.700 ha  

 

Abbildung 26: Flächennutzung aller Gemarkungen Riesas 23 

¶ Die historische gründerzeitliche Innenstadt bie-

tet eine typische städtisch geprägte Bebauung 

¶ In Alt-Riesa, ursprünglich ein Straßendorf mit 

Platzerweiterung und Sackgassenteil, gibt es 

eine große Anzahl an Fachwerkhäusern, meis-

tens verputzt und mit massivem Erdgeschoß  

¶ Zu DDR-Zeiten wurde das Stadtgebiet in Rich-

tung Süden (Pausitzer Delle), Norden (Bereich 

                                                 
23 Statistisches Landesamt; eigene Darstellung 

Alleestraße in Gröba) und Westen (Bereich 

Chemnitzer Straße in Weida) um Mehrfamilien-

häuser in Zeilenbebauung erweitert 

¶ Ergänzt wird das Stadtbild um teilweise groß-

flächige Gebiete mit Ein- und Zweifamilienhäu-

sern unterschiedlicher Bauepochen 

 

Abbildung 27: städtebauliche Struktur  

¶ Die Ortsteile haben einen dörflichen Charakter 

und sind ländlich geprägt (s. Orteilsteckbriefe 

im Anhang)  

¶ Über 400 Denkmäler im Stadtgebiet Riesa. Da-

runter gibt es Einzel- und Gartendenkmäler so-

wie Flächendenkmäler (siehe Abbildung 28) 

 

Abbildung 28: Übersicht Denkmäler  (rot, informell) 24 

24 Landesamt für Denkmalpflege 
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¶ Beschlossenes Kleingartenentwicklungskon-

zept aus dem Jahr 2021 mit folgenden InSEK-

relevanten Kernaussagen/Handlungsempfeh-

lungen: 

o Die Stadt ist überdurchschnittlich gut mit 

Kleingärten versorgt 

o 14 % der Anlagen befinden sich in festge-

setzten Überschwemmungsgebieten (Nut-

zungskonflikt) 

o Hoher Leerstand von aktuell 15 % 

o 65 % der Anlagen mit unausgeglichener Al-

tersstruktur der Pächter (hoher Anteil über 

65 Jahre) 

o Aktuelle Nachfrage ist als gering einzu-

schätzen 

o Überschlägige Bedarfsermittlung geht bis 

2035 von einem Überhang zwischen 649 

und 707 Parzellen aus 

o Festlegung von 11 Anlagen die schwerwie-

genden Problemstellungen aufweisen und 

zu beobachten sind 

o langfristig ist ein Rückbau der nicht mehr 

benötigten Parzellen erforderlich  

Bauen und Wohnen 

¶ Es gibt ca. 5.200 Wohngebäude (Tendenz 

leicht steigend) mit ca. 19.250 Wohnungen 

(Tendenz leicht sinkend) Ą Zunahme Einfamili-

enhäuser 

¶ Verfügbarer Wohnraum: ca. 660 Wohnun-

gen/1.000 EW (ca. 1,5 Einwohner/Wohnung) 

¶ Zwei große Wohnungsunternehmen, Woh-

nungsgesellschaft Riesa mbH (WGR) und 

Wohnungsgenossenschaft Riesa eG (WGN) 

halten ca. 41 % des Riesaer Wohnungsbestan-

des mit Wohnungen u. a. im industriellen Plat-

tenbau (siehe Tabelle 4) 

¶ Sehr wenige große Wohnungen (>  3 Räume) 

¶ Die Stadt verfügt über eine Vielzahl an Bauge-

bieten für Ein-/Zweifamilienhäuser. In geneh-

migten und in Belegung befindlichen 

Bebauungsgebieten sind von geplanten 643 

Wohneinheiten bereits 440 realisiert (offen = 

203). Zusätzlich sind ca. 24 WE über noch ge-

plante Baumaßnahmen der Stadt offen. Das 

Gesamtpotential beläuft sich somit auf ca. 227 

WE 

                                                 
25 Statistisches Landesamt; eigene Darstellung 

¶ Öffentliches Baulandkataster auf der Riesaer 

Webseite informiert über mögliche Bauplätze 

 

Abbildung 29: Gebäude-/ Wohnungsbestand  und Baufertigstel-

lungen25 

Tabelle 4: Wohnungsbestand WGR/WGN (Stand 31.12.2023) 

Wohnungsgenossenschaft Riesa eG 

 WE 
1-

Raum 
2-

Raum 
3-

Raum 
4-

Raum 
5-

Raum 

Gesamt 3.404 139 1.192 1.876 183 14 

Anteil 100% 4% 35% 55% 5% < 1%  

Wohnungsgesellschaft Riesa mbH 

 WE 
1-

Raum 
2-

Raum 
3-

Raum 
4-

Raum 
5-

Raum 

Gesamt 4.369* 381 1.928 1.671 350 13 

Anteil 100% 9% 44% 38% 8% < 1%  
* In der Gesamtanzahl sind 26 Wohnungen ohne Raumzuordnung  

  enthalten.  
 

¶ Sinkende Bevölkerungszahlen erforderten 

schon in der Vergangenheit Rückbaumaßnah-

men; seit 2002 bis 2022 Rückbau von 2.888 

WE vorwiegend in Weida und Gröba sowie im 

innerstädtischen Neubaugebiet und an der 

Freitaler Straße; gemäß den aktuellen Planun-

gen (Stand 8/2023) für die Jahre 2023-2029 

sind weitere 678 WE zum Rückbau vorgesehen 
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¶ Auf Basis der Einwohnerprognose ergeben 

sich rechnerische Wohnraumbedarfe; unter 

Annahme einer weiterhin stabilen Ø-Haushalts-

größe von 1,87 Personen26 (10-Jahresschnitt 

Sachsen) ergibt sich ein Rückgang (je nach 

Szenario) von 3.400 bis 4.800 Haushalten 

(=Wohneinheiten) bis 2042 (1.500-2.000 bis 

203027); entsprechend reduziert sich die Nach-

frage nach Wohnraum 

¶ Es fehlen Informationen zum Umfang des barri-

erefreien bzw. altersgerechten Wohnraums in 

der Stadt (es liegen nur Daten der WGR vor Ą 

847 WE barrierearm, 7 WE barrierefrei (Stand 

9/2023)), es ist von einem Angebotsdefizit aus-

zugehen. 

¶ Die bisherige Gestaltungssatzung für die Innen-

stadt aus dem Jahr 1995 wurde außer Kraft ge-

setzt Ą wurde zumeist nicht beachtet und auch 

nicht geprüft. Dadurch fehlt es in Riesa an einer 

lokalen Baukultur 

¶ Das Stadtbauamt erarbeitet derzeit Vorgaben 

für die kommunale Bauleitplanung (Handlungs-

leitfaden) Ą ökonomisch und ökologisch nach-

haltige Planung sowie soziale städtebauliche 

Entwicklung 

¶ Flächennutzungsplan aus dem Jahr 2018 (ge-

nehmigt im Mai 2019) 

¶ Arbeitstreffen £Wohnen¯, wiederkehrende Dis-

kussionsrunde zu städtebaulich bedeutsamen 

Vorhaben mit fachlich kompetenten Empfehlun-

gen in Bezug auf deren städtebauliche, archi-

tektonische und gestalterische Qualität, be-

findet sich in Phase der Etablierung 

Sanierungsstand 

¶ Es liegt keine gesamtstädtische Erhebung zum 

Sanierungsstand der Gebäude vor  

¶ Die Bausubstanz in der Riesaer Innenstadt ist 

überwiegend in einem guten Zustand. Dies ist 

auch auf die städtebauliche Intervention im 

Rahmen des Sanierungsgebietes £Stadtkern I¯ 

zurückzuführen. Die Fortführung erfolgt seit Juli 

2021 im Sanierungsgebiet Innenstadt. 

¶ Letzte Erhebung des Sanierungsstandes von 

332 Gebäuden fand 2019 im Rahmen des 

                                                 
26 SAB, Wohnungsbaumonitoring 2021/2022 
27 Sinkt die Ø-Haushaltsgröße z.B. auf 1,75 ab, fällt der Rückgang mit 

2.500-4.000 Haushalten bis 2042 (500-1.000 Haushalte bis 2030) 

etwas geringer aus 

SEKo £Vitales Stadtzentrum an der Elbe¯ in den 

Grenzen des Fördergebietes statt: 

o ca. 43 % sind saniert bzw. in Sanierung 

o ca. 47 % sind teilsaniert 

o ca. 7 % sind unsaniert 

Gebäudeleerstand 

¶ Wohnungsleerstand im Bestand der WGR ca. 

12,0 % 

¶ Wohnungsleerstand im Bestand der WGN ca. 

11,1 % 

Tabelle 5: Gebäudeleerstand  (Stand 31.12.2023) 

Wohnungsgenossenschaft Riesa eG 

 WE 
1-

Raum 
2-

Raum 
3-

Raum 
4-

Raum 
5-

Raum 

Gesamt 3.404 139 1.192 1.876 183 14 

Leerstand 377 20 116 223 18 0 

 Leer-
stands-

quote in % 
11,1 14,4 9,7 11,9 9,8 0 

Wohnungsgesellschaft Riesa mbH 

  WE  
1-

Raum 
2-

Raum 
3-

Raum 
4-

Raum 
5-

Raum 

Gesamt 4.369* 381 1.928 1.671 350 13 

Leerstand 524 ** 59 274 150 22 1 

 Leer-
stands-

quote in % 
12,0 15,5 14,2 9,0 6,3 7,7 

*  In der Gesamtanzahl sind 26 Wohnungen ohne Raumzuordnung ent-

halten. 
**  In der Gesamtanzahl sind 18 Wohnungen ohne Raumzuordnung ent-

halten. 
 

¶ Leerstandschwerpunkte der WGN in den Ge-

bieten des Fđrderprogramms £Wachstum und 

nachhaltige Erneuerung¯ (WEP) Bereich Allee-

straße ca. 18,5 % und Bereich Rudolf-Breit-

scheid-Straße ca. 12.7 % 

¶ Leerstandsschwerpunkt der WGR im Gebiet 

des Fđrderprogramms £Wachstum und nach-

haltige Erneuerung¯ (WEP) Bereich Chemnitzer 

Straße ca. 14.6 % 

¶ Ca. 27 % der Ladengeschäfte im gesamten 

Stadtgebiet stehen leer (109 Leerstände mit ei-

ner Verkaufsfläche von 9.100 m², Stand 

2019)28 

¶ Wohnungsleerstand Innenstadt (320 Ge-

bäude): ca. 20 % Ą deutlicher Missstand 

28 Einzelhandels- und Zentrenkonzept 
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(strukturelles Problem, da auch in sanierten Ob-

jekten bei 17,6 %)29 

¶ städtebauliche Missstände:  

o hoher Gewerbeleerstand (bspw. in östli-

cher Hauptstraße) und zahlreiche nur teilsa-

nierte Gebäude in der Innenstadt Ą Min-

derung der Aufenthaltsqualität  

o mangelnde Verbindung (Elbe ² Alexander-

Puschkin-Platz; Elbe ² Döllnitz Aue/Merz-

dorfer Park) der grün-blauen-Infrastruktur 

o ausfransende Orts- und Stadtteile sowie 

unausgeprägte Ortseingänge 

o fehlende und mangelhafte Fußwege und 

Straßen im Stadtgebiet 

o unkoordinierter und vereinzelter Rückbau 

von Wohngebäuden (gleichzeitiger Rück-

bau von Straßen/Leitungen kann nicht erfol-

gen) 

¶ weitere städtebauliche Missstände:  

o Innerstädtische Industriebrache Muskator 

und weitere (ungenutzte) Brachen (vgl. Bra-

chenkarte)  

o B 169 und Eisenbahngleise als innerstädti-

sche Barrieren  

o fehlende Integration der Elbe 

¶ Bisherige Förderprogramme 

o EFRE-Gebiet Merzdorf (2014-20) 

o EFRE-Revitalisierung von Brachen (2007-

13) 

o EFRE-Stadtentwicklung (2007-13) 

o 6x Stadtumbau Ost-Rückbau 

o 6x Stadtumbau Ost-Aufwertung 

¶ Laufende Förderprogramme 

o Lebendige-Zentren (LZP), 2020- heute 

o Wachstum und nachhaltige Erneuerung 

(WEP), 2020-heute, drei Fördergebiete Al-

leestraße, Rudolf-Breitscheid-Straße, 

Chemnitzer Straße (siehe auch Abbildung 

55) 

o Leader 

o Zukunftsfähige Innenstädte und Zentren 

(ZIZ) 

¶ Um weitere städtebauliche Missstände zu be-

heben, liegen die derzeitigen Schwerpunkte auf 

den Fđrdergebieten LZP (£Vitales Stadtzentrum 

an der Elbe¯) sowie den drei Fđrdergebiete des 

WEP £Alleestraúe¯ (Grđba), £Rudolf-Breit-

scheid-Straúe¯ (Innenstadt) und £Chemnitzer 

                                                 
29 Kartierung fėr SEKo £vitales Stadtzentrum an der Elbe¯ (2019) 

Straúe¯ (Weida) 

Öffentlicher Raum und Wohnumfeld 

¶ Sicherheitsanalyse aus dem Jahr 2022 mit fol-

genden InSEK-relevanten Kernaussa-

gen/Handlungsempfehlungen: 30 

o Ein negatives Wohnumfeld wird besonders 

durch Straßenqualität, Verwahrlosung im 

öffentlichen Raum und soziale Ungleichheit 

hervorgerufen 

o Verweil- und Aufenthaltsqualitäten: Es gibt 

Beeinträchtigungen u. a. durch Hundekot, 

Vandalismus-Schäden, heruntergekom-

mene Gebäude, Müll 

o Angsträume: Alexander-Puschkin-Platz, 

Weida-Center, Stadtpark/Elbwiesen, Am 

Birkenwäldchen, Busbahnhof 

¶ Busbahnhof am Bahnhof ist funktional  

¶ Fehlende Integration der Elbe in das Stadtbild 

¶ Mangelnde Vernetzung von (innerstädtischen) 

Grünflächen  

¶ Insgesamt stehen 34 öffentliche und wohnort-

nahe Spiel- und Bolzplätze zur Verfügung:  

o 9 in Riesa 

o 8 in Gröba 

o 4 in Weida 

o Je 2 in Merzdorf, Jahnishausen, Mautitz und 

Poppitz 

o Sowie je einer in Canitz, Leutewitz, Mergen-

dorf, Nickritz und Pochra 

Weiterhin gibt es Spielplätze im Eigentum der 

WGR und der WGN.  

Ą Handlungsbedarf: 

o 2025 soll An der Gasanstalt ein weiterer 

Spielplatz (Investition im Rahmen des LZP-

Fördergebietes) entstehen Ą Schwierigkeit 

im Umgang mit Altlast 

¶ Aufgrund der Haushaltslage werden aktuell nur 

notwendige Instandhaltungsmaßnahmen (Re-

paratur/Ersatz) durchgeführt In Riesa gibt es 

sieben öffentliche Parkanlagen: 

o Schlosspark Gröba (0,4 ha) 

o Stadtpark mit Tierpark (14,5 ha) 

o Schloßpark Jahnishausen (3,6 ha) 

o Parkanlage Alexander-Puschkin-Platz (1,9 

ha)  

30 Sicherheitsanalyse Riesa 2022 
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o Parkanlage Friedrich-Ebert-Platz (0,4 ha) 

o Merzdorfer Park (3,5 ha) 

o Park an der ehemaligen Freizeitinsel in 

Merzdorf (10 ha) 

o Für alle Parks wurde eine denkmalpflegeri-

sche Rahmenzielstellung erarbeitet (für 

den Schlosspark Gröba ist diese noch  

nicht genehmigt) - Erhaltungs-, Gestal-

tungs- und Pflegemaßnahmen werden ent-

sprechen den Vorgaben aus den 

Konzepten abgeleitet und je nach Haus-

haltslage durchgeführt 

o Dringender Handlungsbedarf ergibt sich 

aus dem ständigen Zurückdrängen von in-

vasiven Arten (besonders im Stadtpark und 

Schlosspark Jahnishausen) 

¶ Hinsichtlich der barrierefreien Gestaltung be-

steht in allen Stadt- und Ortslagen Verbesse-

rungsbedarf (Zugänge zu Gebäuden oder 

Haltestellen). Im öffentlichen Raum gibt es 

ebenfalls noch Handlungsbedarfe (z. B. Bord-

steinabsenkung). 

¶ Freiräume vor Läden in der Innenstadt werden 

derzeit nur sporadisch genutzt, würden aber 

Lebendigkeit und Attraktivität schaffen Ą si-

chere (ordnungsrechtliche) Rahmenbedingun-

gen schaffen; Außengastronomie ermöglichen  

¶ Bereich der Hauptstraße-Ost bereits mit Sitz-

möglichkeiten aufgewertet Ą Im Bereich 

Hauptstraße-West Mangel an Verweilmöglich-

keiten und Aufenthaltsqualität 

Brachen 

¶ Riesa verfügt über ein bestehendes, aktuali-

siertes Brachflächen-Fachkonzept aus dem 

Jahr 2023  

¶ Auf der Gemarkung Riesa wurden 13 Brachen 

identifiziert, 2 in Pausitz, 11 in Gröba, je eine in 

Canitz und Mautitz sowie 8 in Weida 

¶ In Gröba, Innenstadt und Weida befinden sich 

Brachflächen durch den Abbruch von Wohn-

blöcken (DDR-Neubauten) 

¶ Aus dem Bestand von 2016 konnten 11 

Brachflächen einer neuen Nutzung (teils in Pla-

nung/Bau) zugeführt werden 

¶ Innerstädtische Brache am ehem. Muskator-

Werk Ą verhindert bisher einen durchgängi-

gen Elberadweg (dieser soll nun entstehen; 

Voraussetzungen Sicherung Verlade- und 

Gleisanlagen erfolgt) Ą Bei der Entwicklung 

des Areals muss auf Verträglichkeit (Aus-

schluss Folgeschädigung) mit der Innenstadt 

(EZK) und dem Denkmalschutz geachtet wer-

den  

o Bereich der alten Mühlengebäude steht 

unter Denkmalschutz, zwei Speicher mit 

Verbindungsgang der ehemaligen Hübler-

Mühle sowie das ehemaliges Mühlenge-

bäude der Schönherr-Mühle, weiterhin 

sind die Verlade- und Gleisanlagen sowie 

Heizhaus und Öllager denkmalgeschützt 

o Es ist ein Kai (denkmalgeschützt) mit Anle-

gerecht vorhanden Ą Potential für evtl. 

touristische Zwecke 
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Stärken-Schwächen-Profil 

 

¶ Verschiedenen Konzepte 
und Strategien (Brachen, 
Kleingarten etc.) liegen be-
reits vor  

¶ Aktive (Städtebau-)Förder-
landschaft 

¶ Vielzahl an Erholungsflä-
chen und Spielplätzen 

¶ Bereits aufgewertete Ge-
biete mit guter Aufenthalts-
qualität 

¶ Vielzahl an Baugebieten 
und noch verfügbaren Bau-
flächen 

¶ Denkmalpflegerisch wert-
volle Objekte 

 

 

¶ Keine Informationen zum 
Umfang des altengerech-
ten/barrierefreien Wohn-
raums, Angebotsdefizit 
wahrscheinlich 

¶ Hohe Leerstände in Klein-
gärten, Wohnraum (Plat-
tenbauten) und Gewerbe 

¶ Einige Angsträume verteilt 
über die Stadt 

¶ Mangelnde Barrierefreiheit 
im öffentlichen Raum 

¶ innerstädtische Brachflä-

chen 

¶ Barrierewirkung durch 

Bahntrasse und Bundes-

straße  

¶ Mangelnde Vernetzung von 
Grünflächen 

¶ keine Gestaltungssatzung 
für die Innenstadt 

¶ Teilbereiche mit Geringer 
Aufenthalts- und Verweil-
qualität an der Elbe vorhan-
den 

¶ Diverse städtebauliche 
Missstände 

¶ Wenige große Wohnungen 
bei WGR und WGN 

 

¶ Entwicklungspotential von 
freiwerdenden Flächen von 
Kleingärten und Rückbau-
ten 

¶ Entwicklung des Muskator-
Werks in Innenstadt ggf. 
mit Anlegestelle/touristi-
sche Nutzung 

¶ Verbindung zur Elbe aus-
bauen 

¶ Erlebbare Innenstadt für 

alle Generationen 

¶ Aktives Brachflächen- und 
Leerstandsmanagement 
als Instrument zur Revitali-
sierung 

¶ Nutzung Rückbauflächen 
als Versickerungsflächen 
für bestehende Gebäude 

¶ Rückbau nicht mehr benö-
tigter Wohngebäude mit 
anschließender Revitalisie-
rung  

¶ Über 400 Denkmäler bie-
ten gute Grundlage zur 
Schaffung einer Riesaer 
Baukultur 

¶ Erarbeitung Handlungsleit-
faden für ökologisch, öko-
nomisch und sozial 
nachhaltige Bauleitplanung  

 

¶ Bevölkerungsrückgang 

¶ Nutzungskonflikte Kleingär-
ten und Überschwem-
mungsgebiet 

¶ Weiterer Leerstand in ein-

zelnen Wohnungsmarkt-

segmente durch 

Überalterung und zu gerin-

gem Rückbau (bis 2030) 

¶ Unklare Eigentümerverhält-
nisse, wenig Interventions-
möglichkeit bei privatem 
Eigentum 

¶ Unkontrollierter Rückbau 
Ą Fläche der Stadt 
schrumpft nicht mit Ą Er-
höhung Infrastrukturkosten 
pro Kopf 

¶ Kaum finanzielle Mittel für 
Anpassung öffentlicher 
Raum an verändert Anfor-
derungen 

¶ Denkmalschutz verhindert 
teilweise schnelle/einfache 
Objektentwicklung (Mus-
kator) 

 
 
 
 

 
 
 

   

 

 

 

 

    STÄRKEN SCHWÄCHEN CHANCEN RISIKEN 
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Wie bereits im Rahmen von Kapitel 1.3 erwähnt, 
spiegelt die Reihenfolge der folgenden Auflistung 

keine Prioritätensetzung wieder. Dies gilt analog für 

alle Themenfelder des Statusberichtes. 

 

Zieldeduktion

1 | Ausbau Förderlandschaft 

2 | Flächendeckende barrierefreie Gestaltung 

des öffentlichen Raumes (Straßen, Wege, 

Plätze, Haltestellen ÖPNV usw.) 

3 | Aufenthalts- und Verweilqualitäten in der ge-

samten Innenstadt steigern 

4 | Reduzierung der Barrierewirkung von Bun-

desstraúen und Bahnlinien (z.B. ėber ¯grėne° 

Brücken, Abschwächung der visuellen Wahr-

nehmung über intelligente Bebauung, Einord-

nung von zusätzlichem Grünstrukturen)  

5 | Sanierung und Sicherung erhaltenswerter 

und stadtbildprägender Gebäude und Denk-

mäler 

6 | Denkmalgerechte und behutsame Aufwer-

tung des Stadtbildes 

7 | Innenentwicklung vor Außenentwicklung 

8 | Etablierung eines stadtweiten Leerstands- 

und Bauflächenmanagement (im Bereich 

Stadtbauamt oder Wirtschaftsförderung, das 

eingerichtete öffentliches Baulandkataster ist 

der Anfang eines solchen Prozesses) 

9 | Brachflächenrevitalisierung (entweder neue 

bauliche Nutzung oder Umwandlung in 

grüne-blaue-Infrastruktur) 

10 | Entwicklung und Umsetzung neuer Gestal-

tungssatzung 

11 | Erhalt und Stärkung der Ortsteile mit ihren ty-

pischen Siedlungsstrukturen 

12 | Schaffung alternativer Wohnformen für Jung 

und Alt (Mehrgenerationenwohnen, soziale 

Wohn-/Begegnungsstätten) Ą Vorreiterrolle 

übernehmen 

13 | Integration der Elbe in das Stadtbild 

14 | Angsträume in der Stadt durch geeignete 

Maßnahmen verringern 

15 | Zusammenhängende innerstädtische Grün-

züge etablieren 

16 | Weiterentwicklung bestehender Spielplätze 

zu Themenspielplätzen 

17 | Rückbau dauerhaft nicht mehr benötigter 

Wohngebäude 

18 | Verträgliche, denkmalschutzgerechte Ent-

wicklung des Muskator-Geländes Ą empfeh-

lenswert ist ein Architekturwettbewerb 

19 | Etablierung eines Bauherren- und Fassaden-

preises für die Innenstadt und Gesamtstadt  

20 | Erarbeitung eines wohnungspolitischen Kon-

zeptes Ą Arbeitstreffen £Wohnen¯ 

21 | Entwicklung von Förderkulissen und Maßnah-

menplänen für Wohngebiete Ą Arbeitstreffen 

£Wohnen¯ 

22 | Verstetigung Arbeitstreffen £Wohnen¯ Ą 

fachlich kompetente Empfehlungen in Bezug 

auf städtebauliche, architektonische und ge-

stalterische Qualität zu bedeutsamen Vorha-

ben 

23 | Sicherstellung des flächenmäßigen 

Schrumpfens der Stadt Ą Außenrückbau vor 

Innenrückbau 
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3.2 Unsere Wertschöpfung 
 

Bestandsanalyse

Im Themenfeld Wertschöpfung wird die wirtschaft-

liche Situation in Riesa genauer betrachtet. Dabei 

werden Aspekte wie Wirtschaftsstruktur, Kaufkraft 

und Einzelhandelssituation und Arbeitsmarkt analy-

siert. Zusätzlich wird in diesem Zusammenhang 

auch auf den Tourismus eingegangen. 

Wirtschaftsstruktur 

¶ Riesa stellt das wirtschaftliche Rückgrat für den 

Norden des Landkreises Meißen dar. 

¶ Die Stadt ist ein traditionsreicher Industrie- und 

Gewerbestandort mit gewachsenen und vielfäl-

tigen Strukturen. 

¶ Neben kleinen und mittelständischen Unterneh-

men sind in Riesa auch global agierende Unter-

nehmen tätig, die an die für die Stadt typischen 

Branchen anknüpfen. 

¶ Branchen wie Stahlerzeugung, Elektronik, Rei-

fenindustrie, Metallverarbeitung, Chemie 

(Pharma), Lebensmittelherstellung und Logistik 

bilden das Markenzeichen der Region. 

¶ Im DWD-Standortranking (2023) belegt Riesa 

den 985. Platz (von ca. 4.000 bewerteten Or-

ten).31 

¶ Prägende (Industrie-)Unternehmen vor Ort sind 

die ESF Elbe-Stahlwerke Feralpi GmbH, die 

Neways Electronics Riesa GmbH & Co. KG, 

Goodyear Germany GmbH und die Teigwaren 

Riesa GmbH. 

¶ Der trimodale Binnenhafen bietet einen beson-

deren Standortfaktor für die Region. 

Gewerbe 

¶ Stetiger Rückgang bei Gewerbean- und Ab-

meldungen, Rückgang der angemeldeten Ge-

werbe --> zurückgehende wirtschaftliche 

Dynamik 

¶ Gute verkehrliche Erreichbarkeit aller Gewer-

begebiete  

                                                 
31 https://die-deutsche-wirtschaft.de/standort/riesa/  
32 Statistisches Landesamt; eigene Darstellung 

¶ Einige Gewerbe- und Sondergebiete verfügen 

noch über freie Flächen (z. B. Riesa-Park, Hafen 

(Süd- und Nordseite), Strehlaer Straße) 

Weitere Gewerbegebiete z. B. RIO (32 ha Net-

tobaufläche) sind vorhanden, befinden sich der-

zeit aber nicht in der Vermarktung 

Ą ausreichend Potential zur Gewerbeansied-

lung vorhanden 

 

Abbildung 30: Gewerbean-/ -abmeldungen 32 

Tabelle 6: Übersicht Gewerbe -/Sondergebiete 33 

 

¶ Das Gewerbegebiet £Erschlieúungsstr. im 

SWR-Gelÿnde¯ ist das grđúte in Riesa und be-

33 Stadt Riesa 

Gewerbegebiet
Größe in ha 

(netto)

Auslastung 

(2022/23)

Weidaer Straße 1.BA 2,12 100%

Strehlaer Straße 12,04 92%

Lommatzscher Straße 9,07 94%

Erschließungsstr. im SWR-Gelände 63,2 99%

Gewerbebr.Klötzerstr./ R.-Koch-Str. 8 64%

Klötzerstr. / Südsp. 1.BA 7,8 83%

Gröba-Weststraße 2,31 85%

ehem. Aropharmwerk 4,56 26%

Neubau Autohaus Audi 0,48 0%

Sondergebiet

EKZ Merzdorf 0,9 100%

Verbrauchermarkt LIDL 0,21 100%

Riesa-Park 24 80%

So-Baufläche a.d. Rostocker Str. 1,2 62%

Hafen - Südseite 9,6 49%

Hafen - Nordseite 9,55 47%

 

3.2  Unsere Wertschöpfung Wirtschaftsstruktur  

Gewerbe 

Tourismus  

Einzelhandel 

Innenstadt  

Kaufkraft  

Arbeitsmarkt  

https://die-deutsche-wirtschaft.de/standort/riesa/
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findet sich in einer historisch gewachsenen in-

nerstädtischen Lage zwischen Bahnhof und 

Hafen (historische Gemengelage) Ą Nut-

zungskonflikte zwischen Wohnen (Gröba) und 

Gewerbe 

¶ Sehr hohe Leerstandquote: 9 % der Verkaufs-

fläche und 27 % der Betriebe (109 Leerstände 

mit einer Verkaufsfläche von 9.100 m² im Stadt-

gebiet Riesa (2019)).  

Lage: Außerhalb des Hauptgeschäftsbereichs 

der Innenstadt (östliche Hauptstraße, Großen-

hainer Straße und Goethe Straße). Der Kernbe-

reich (westliche Hauptstraße) weist eine 

geringe Leerstandsquote auf.34    

¶ Der Online-Handel und fehlende Nachfolger 

bei inhabergeführten Geschäften wird die Leer-

standsituation weiter verschärfen 

¶ Die Wirtschaftsförderung für Riesa übernimmt 

die Wirtschaftsförderung Region Meißen 

GmbH (WRM) 

¶ Beim Oberbürgermeister ist eine Stabstelle an-

gesiedelt, die sich neben der WRM um wirt-

schaftliche Ansiedlungsbemühungen kümmert, 

sowie Kontakt zu den bestehenden Betrieben 

und Unternehmen hält (z. B. über Wirtschafts-

forum Riesa). 

¶ Keine gezielte Ansiedlungslenkung (außer 

nachhaltige und förderfähige Entwicklungen), 

keine Clusterbildung; präferiert wird der Ver-

zicht von Ansiedlungen von totem Gewerbe; 

Fokus auf kleine und mittelständische Unter-

nehmen 

¶ Stellenanzeigen werden auf städtischer Webs-

ite und der WRM getrennt geführt (keine In-

tegration);  

¶ Die WRM führt eine Datenbank mit freien Ge-

werbeflächen und Gewerbeimmobilien, jedoch 

sind nicht alle verfügbaren Flächen und Immo-

bilien aufgeführt. 

¶ Umtriebiger Handels- und Gewerbeverein 

(HGV) 

Tourismusgewerbe 

¶ Die Stadt Riesa, vertreten durch den Handels- 

und Gewerbeverein e.V (HGV) ist 2017 aus 

                                                 
34 Einzelhandels- und Zentrenkonzept Riesa (2020) 
35 statistisches Landesamt 

dem Tourismusverband £Elbland Dresden¯ aus-

getreten und strebt aufgrund des geringen Nut-

zens keinen Wiedereintritt an 

¶ Touristische Vermarktung der Stadt durch HGV 

seit 1990 mit der Riesa-Information 

¶ Fehlende (ausreichende) finanzielle Unterstüt-

zung des HGV seitens der Stadt Ą Finanz-

budget seit Gründung unverändert, eventuell 

2025 geringfügige Erhöhung 

¶ Zusammenarbeit zwischen HGV und Stadt ist 

im Bereich Tourismus ausbaufähig Ą koopera-

tives Vorgehen, weitsichtige Unterstützung. 

¶ Keine klare Bekennung zum Tourismus als Wirt-

schaftszweig; vorhandene Potentiale werden 

nur halbherzig genutzt Ą Fehlende Entschei-

dungen und finanzielle Unterstützung seitens 

der Stadt 

¶ Touristische Erfolge (z. B. geführte Radtouren) 

sind zu wenig sichtbar 

¶ Ankünfte seit 2011 rückläufig, Zahl der Über-

nachtungen pro Gast stagniert, oft bleiben Tou-

risten nur eine Nacht (Statistik täuscht 

(Abbildung 31)) da hier auch ÜN von Arbeits-

kräften (z.B. im Rahmen von Aufführungen in 

der Arena) mitzählen (die in der Regel länger 

bleiben) 

¶ Zahl der geöffneten Beherbergungsbetriebe 

seit 2011 ebenfalls rückläufig; Ø-Bettenauslas-

tung vor COVID-19-Pandemie bei 31 % (2022 

bei knapp 29 %)35 

 

Abbildung 31: Touristenankünfte und Ø -Übernachtungen 36 

  

36 ebd.; eigene Darstellung 
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Einzelhandel 

¶ Das beschlossene Einzelhandels- und Zentren-

konzept (2020) gewährleistet eine planerische 

Steuerung von Einzelhandelsansiedlungen. Der 

zentrale Versorgungsbereich (ZVB) Innenstadt 

wird dadurch geschützt und durch Ergänzungs-

standorte sowie wohnortnahe Nahversor-

gungslagen ergänzt. 

¶ In Riesa gibt es 290 Einzelhandelsbetriebe auf 

einer Verkaufsfläche von ca. 93.000 m². Im Ver-

gleich zu 2012 zeigt sich eine Abnahme der An-

zahl der Ladenlokale um rd. -1,5 % p.a. bei 

zeitgleich erfolgter Ausweitung der Verkaufsflä-

chen um insgesamt rd. +1,5 % pro Jahr. Um-

satzschwerpunkt liegt im kurzfristigen 

Bedarfsbereich (ca. 48 %). 

¶ Etwa ein Viertel des Einzelhandelsangebots (rd. 

19.200 m²) entfällt auf den ZVB Innenstadt. 

¶ Größter Verkaufsflächenanteil: Riesapark (rd. 

35 %) 

¶ Schieflage im mittelfristigen Bedarfsbereich 

(Kernsortiment Innenstadt) im Stadtgebiet  

Ą Starke Konkurrenzsituation zwischen der In-

nenstadt und dem Riesapark sowie weiterer 

Streulagen vorhanden. 

¶ Angebotsdefizite: moderner/hochwertiger Ver-

brauchermarkt, in den Sortimenten Spielwaren, 

Sport/Camping, Lederwaren/Schuhe und 

Haushaltswarenausstatter, Café(s) in der In-

nenstadt 

¶ Das EHK empfiehlt eine Übergangsnutzung 

und Dekorierung von Leerstandsflächen und ein 

Leerstandskataster 

¶ Riesa besitzt ein Einzelhandelsentwicklungspo-

tential aufgrund von Angebotsdefiziten (s. o.) Ą 

Möglichkeit für den Ausbau und Profilierung 

des Einzelhandelsstandort Riesa Ą Aktive An-

sprache von möglichen Investoren und Einzel-

händler nötig 

¶ Leerstandsproblematik in beiden großen Ver-

sorgungslagen (Innenstadt mit Elbgalerie und 

Riesapark) 

                                                 
37 SEKo £Vitales Stadtzentrum¯ 2019 

 

Abbildung 32: zentrale Versorgungsbereiche (EHK 2020)  

Innenstadt 

¶ In der Innenstadt stehen 20,8 % der Gewerbe-

einheiten leer. Dies entspricht 85 von 408 Ge-

werbeeinheiten.  

¶ Es lässt sich ein Zusammenhang zwischen 

Leerstand und Sanierungsstand ablesen Ą Ist 

vielmehr Folge als Ursache 

¶ Leerstandschwerpunkte: Hauptstraße Ost, 

Goethestraße 

¶ Die östlichen Teile der Haupt- und der Goe-

thestraße werden wohl in naher Zukunft keine 

Adresse für innerstädtischen Einzelhandel sein, 

so dass hier ein Nutzungswandel anzustreben 

ist. Inwieweit Wohnen eine geeignete Nutzung 

für die leerstehenden Einheiten sein kann, muss 

im Einzelfall geprüft werden.37 

¶ Stadt erhält seit 2022 Fördermittel aus dem 

Bundesprogramm ZIZ (Zukunftsfähige Innen-

städte und Zentren) zur Umsetzung des Projek-

tes £Kooperative Leerstand ² Projekt für ein 

aktives Leerstandsmanagement¯ dabei wird u. 

a. die Zwischennutzung von leerstehenden Ge-

werbeeinheiten gefördert 

¶ Zur weiteren Förderung der Innenstadtentwick-

lung setzt Riesa auf ein Innenstadtmanagement 

o Vermittler- und Querschnittsfunktion zwi-

schen verschiedenen Akteuren 
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o Durch Handlungen soll die Anzahl der Be-

sucher in der Innenstadt stabilisiert/erhöht 

werden 

o Unterstützung von Maßnahmen zur Einbe-

ziehung des Elbraumes, Identifizierung von 

geeigneten Projekten 

o Leerstandmanagement 

Kaufkraft 

¶ Der Kaufkraftindex verzeichnete einen Anstieg 

um ca. 3 Indexpunkte auf 82,3 (Zeitraum 2014-

2022) Ą Kaufkraft vor Ort ist zwar geringer, 

aber wächst stärker als im bundesweiten 

Durchschnitt Ą Anzeichen für Wirtschafts-

wachstum/Aufholeffekte 

¶ Durchschnittliche Pro Kopf-Kaufkraft steigt 

auch (inflationsbereinigt); es ist also grundsätz-

lich mehr Geld da, jedoch keine Aussage zur 

Verteilung innerhalb der Bevölkerung 

 

Abbildung 33: Entwicklung Kaufkraft 38 

Arbeitsmarkt, Pendler 

¶ Mit Stand 31.12.2022 gab es in Riesa 13.201 

Arbeitsplätze.  

¶ In den vergangenen 10 Jahren hat die Zahl der 

sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am 

Arbeitsort leicht zugenommen, während die An-

zahl der SV-pflichtigen am Wohnort gleichge-

blieben ist. Damit steigt die Zahl der Einpendler.  

¶ In den letzten 10 Jahren ist die Gesamtzahl der 

Arbeitslosen um fast 50 % gesunken und liegt 

heute bei etwa 7 % 

¶ Der Hauptarbeitsort der Riesaer ist die Stadt 

selbst.  

¶ Ein Großteil der Einpendler kommt aus den um-

liegenden Kommunen  

¶ Pendlersaldo +2.191 Personen, Einpendler 

7.202 Personen, Auspendler 5.011 Personen  

¶ Einpendlerstädte: Strehla, Oschatz, Zeithain, 

Gröditz, Großenhain, Mühlberg (Elbe), Stau-

chitz 

¶ Auspendlerstädte: Leipzig, Dresden, Meißen, 

Döbeln (Stand 2022) 

¶ Räumliche Pendlerdynamik zeigt die Wichtig-

keit des Wirtschaftsstandortes Riesa im regio-

nalen Kontext 

 

Abbildung 34: Pendlerbewegung 39 

¶ Die Arbeitsplatzzentralität beträgt 1,2 Ą hohe 

Bedeutung des Arbeitsmarktstandortes Riesa 

für die Region 

¶ Probleme der Fachkräftesicherung im Landkreis 

o insbesondere Facharbeiter und Sachbear-

beiter mit abgeschlossener Berufsausbil-

dung fehlen 

o Nachfrage in den Bereichen Gesundheits- 

und Sozialwesen, Dienstleistung und Logis-

tik sehr hoch 

o Zuzug von Facharbeitern (auch ausländi-

schen) von hoher Bedeutung40 

 
Abbildung 35: Beschäftigtenzahlen 41 

                                                 
38 Michael Bauer Research GmbH 2023; eigene Darstellung 
39 statistisches Landesamt, eigene Darstellung 

40 Wege zur Sicherung des zukünftigen Fachkräftebedarfs im Landkreis 

Meißen (2017) 
41 Statististikservice der Bundesagentur für Arbeit; eigene Darstellung 




























































































































































